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XX Jahrg. 


Aus der Zolltarifkommiſſion. 

In der Mittwoch⸗Sitzung der Zolltarif⸗ 
kommiſſion traten bei der Beſchlußfaſſung 
über die Viehzölle die anſcheinend un⸗ 
überbrückbaren Gegenſätze zwiſchen dem 
Standpunkte der verbündeten Regierungen 
und demjenigen der agrarfreundlichen Mehr⸗ 
heit wieder ſcharf zu Tage. Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky erklärte gegenüber 
dem Abg. Herold, der den Tarif ohne 
Mindeſtzölle auf Vieh und Fleiſch als für 
das Zeutrum unannehmbar bezeichnet hatte, 
die verbündeten Regierungen ſeien einſtimmig 
gegen eine Erweiterung des Syſtems der 
Mindeſtzölle. Die Debatte hierüber nahm 
folgenden Verlauf: 

8 Abg. Herold (zeulr.): Der Viehzüchter 
müſſe dauernd geſchützt werden, und dies 
könne nur durch die vorgeſchlagenen er⸗ 
böhten Zölle für Vieh und Fleiſch geſchehen. 
Diem auf ungen der Preiſe kämen immer vor. 

ae ſich Produzent und Kouſument 
uns Sie laſſen. Ohne Mindeſtzölle für Vieh 
Fre Fleiſch ſei der Zolltarif für ihn und ſeine 
8 reunde un annehmbar; daß bei der 
Bindung der Abſchluß von Handelsverträgen 
unmöglich ſei, glaube er nicht. Ein Minimum 
für die Landwirthſchaft müſſe auf alle Fälle 
gefordert werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
erklärte darauf, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen einſtimmig der Anſicht ſeien, daß einer 
Erweiterung des Syſtems der Mindeſtzölle 
nicht zugeſtimmt werden könne. Es ſei 


ein Akt der Loyalität gegenüber der Volks⸗ 
u 7 klären, daß be 
g b 


Zentrum dem Zolltarif nicht zu, während 
andererſeſts der Staatsſekretär ebenſo bündig 
erklärt habe, daß die Regierung einer ſolchen 
Erweiterung des Syſtems der Mindeſtzölle 
nicht zuſtimmen könne. 

Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 

(Nachdruck verboten.) 


78. Fortſetzung. 

„Doch nur —“ warf Maria mit un⸗ 
ſicherer Stimme ein — „wenn das Unwetter 
anhält?“ 

„Glaube ich nicht, Miß Mary! 
das Unwetter heraufgezogen, 10 on 9100 
es ſich austoben, geben Sie acht, wir haben 
heute noch den prächtigſten Sonnenuntergang 
— aber was uuſeren Beſuch anbelangt, fo 
leſe ich in Sir Williams Mienen, daß er 
ihn willkommen heißt und nicht ſchon nach'n 
paar Stunden den Herrn wieder ſortgehen 
läßt. Will nur gleich mal nachſehen, ob im 
Gaſtzimmer alles in gehöriger Ordunng iſt.“ 

John trippelte geſchäftig hinaus. Wieder 
blieb Maria allein mit ihren quälenden Ges 


dauken, bis es Zeit wurde, ſich umzukleiden 
ae Wardons ae na ſie au 


heißen Sommertagen 5 
Gewänder. So büllte ite de auth . weiße 
ein elfenbeinfarbenes Kleid von — 2 in 
Stoff, Schmuck trug fie nie, flimmerndeg 
Geſchmeide erſetzte ſie durch eine Blume oder 
eine graziös geordnete Bandſchleife; heut' 
ſchmückte eine halbgeöffnete Theeroſe ihr bis 
an den Hals geſchloſſenes Kleid. 

Das Gewitter war, wie John prophezeit, 
raſch vorüber gezogen. Als Maria in den 
Speiſeſaal trat, deſſen Flügelthüren weit 
offen ſtanden, um der balſamiſchen Luft un⸗ 
gehinderten Eingang zu geſtatten, ſchimmerte 
der Garten mit ſeinen regenerfriſchten 
Sträuchern, Blumen und Gräſeru, alles wie 
berprüht von funkelnden Sonnenlichtern, 
aleichſam in neugeborener Herrlichkeit. 

aria holte ein paarmal tief Athem, 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
erkennt an, daß in dieſer Beziehung die 
Oeffentlichkeit unterrichtet werden dürfe, und 
beſchränkt die Vertraulichkeit auf ſeine ſonſtigen 
Darlegungen. x 

Abg. Stadthagen(Sozd.): Die jetzige 
Situation ſei ähnlich wie diejenige, als die 
Regierung in der erſten Leſung bei den Korn⸗ 
zöllen erklärt habe, die Beſchlüſſe der Kom⸗ 
miſſion ſeien unaunehmbar. Es ſei feines 
Erachtens am richtigſten, die „Bude zuzu⸗ 
machen“ und den Tarif ſogleich aus Plenum 
zu bringen. (Sehr richtig! bei den Sozial⸗ 
demokraten und Freifinnigen.) Das könne 
aber nur die Mehrheit fordern. Solange die 
Mehrheit weiter verhandele, miüfje die Oppo⸗ 
ſition ihre Bedenken gegen die Vieh⸗ und 
Fleiſchzölle zur Geltung bringen. 

Abg. Sittart (Zentr.): Wie die Frak⸗ 
tion denke, habe Abg. Herold nicht erklärt, 
fondern nur feine perſönliche Anſicht über 
die Ausſichten des Zolltarifs geäußert. Für 
ſich perſönlich erkläre er (Redner), daß er 
Ausnahmebedingungen angeſichts der herrſchen⸗ 
den Fleiſchthenerung an der Grenze für 
nöthig halte. Was in Oberſchleſien geſtattet 
ſei, müſſe auch anderswo, ſpeziell in feinen 
Wahlkreiſe zugebilligt werden. Es ſei doch 
beſſer, wenn das Schlachtvieh lebend als ges 
ſchlachtet importirt werde. Von einer ans 
Holland drohenden Seuchegefahr könne keine 


Rede fein. Die Fleiſchtheuerung in Aachen 
iſt unerträglich. 
Abg. Gamp (Rp.): Mit fremden 


Staaten Handelsverträge abzuſchließen, iſt 
ſehr leicht, aber Handelsverträge mit den 
Zollſätzen der Vorlage würden zweifellos. von 


führt jedem deutſchen Reichstag abgelehnt werden. 


Ih 


dieſer Thatſache miiſſe die Regierung 

Ee ae "ohne 1 Mi: MICH 
. €e 

jeder Zolltarif für feine Freunde Wü 

nehmbar. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski 
erklärt, in Holland nehme die Schweineſenche 
zu, und Slanenjenche herrſche dort forte 
dauernd. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Zu der Er⸗ 
klärung des Grafen Poſadowsky bemerke er: 
„Der Zolltarif iſt die Hauptſache, die Haudels⸗ 
verträge find Nebenſache.“ Die Landwirth⸗ 
— ——— ͤ— . — LICHT EEE EEE en 
überſchante dann mit dem prüfenden Blick 
der ſorgenden Hausfrau die Tafel, rückte vor 
ihrem Platz eine der hohen Blumenvaſen ein 
wenig ſeitwärts — ſo würde der gegenüber⸗ 
ſitzende Gaſt fie mit feinen Blicken kaum 
„ſtreifen“ können — daun harrte fie mit wild 
klopfendem Herzen auf das Erſcheinen der 
beiden Herren. 

Punkt ſechs Uhr traten ſie ein. Maria 
hatte nach ſchwerem Kampfe dem erſten Be⸗ 
gegnen mit Gerhard von Burghauſen ſich 
gewachſen geglaubt; aber als nun ſeine 
klaren Angen ſich, dem Anſcheine nach au⸗ 
genehm überraſcht, auf ſie hefteten, mußte 
die Arme ihre ganze Seeleukraft aufbieten, 
um ſeiner verbindlichen Anrede mit der 
ruhigen Sicherheit einer vornehmen Dame 
Stand zu halten und danach ein paar gleich 
verbindliche Worte zu erwidern. Sie hielt 
dabei die Augen geſenkt und ſprach ſo leiſe, 
daß Gerhard Mühe hatte, ſie zu verſtehen. 


„Eine ſo begeiſterte Anhängerin der 
Archäologie, wie Sie es ſind, liebe Mary —“ 
nahm der Baronet lebhaft das Wort — 
„wird es beſonders intereſſiren, in Herrn 
von Burghanſen einen der berühmteſten 
Alterthumsforſcher der Gegenwart perſönlich 
kennen zu lernen.“ 


8 „Sir Wodford erzeigt mir unverdiente 
auf Ruhm keinen Wiſſen und Wirken hat 
einen 4 f 

höflich ab. uſpruch“, lehnte Gerhard 

Beſcheidenheit erhöht den R 4 

5 0 uhm — 
zwang Maria ſich zu erwidern. „Sir 
William und ich haben die Ehre, viele Ihrer 
veröffentlichten Schriftwerke zu kennen. Sir 
William verfolgt Ihre intereſſanten Forſchun⸗ 
gen mit ſtets wachſendem Eifer.“ 


ſchaft habe an Handelsverträgen, ähnlich den 
heutigen, nicht das mindeſte Intereſſe. Im 
Gegentheil! Die Zollſätze des Kompromiſſes 
ſeien das mindeſte, was im Jutereſſe der 
heimiſchen Viehwirthſchaft gefordert werden 
müſſe. Er hoffe, daß die Auffaſſung, die 
derzeitig noch im Bundesrathe beſtehe, einer 
beſſeren Erkenntuiß weichen werde. Uuſere 
Landwirlhſchaftszölle müßten wie die franzö⸗ 
ſiſchen ein Noli me tangere ſein. a 

Abg. Speck (Zeutr.): Bei feinen 
Freunden beſtehe bei der überaus überwiegen⸗ 
den Mehrheit nicht die Abſicht, von den 
Mindeſtzöllen für Vieh und Fleiſch abzugehen. 
In Bayern ſeien die Fleiſchpreiſe viel ſtärker 
geſtiegen als die Viehpreiſe. Die Beſchlüſſe 
erſter Leſung müßten beſtehen bleiben. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: 
Dem Grafen Kanitz müſſe er eutgegenhalten, 
daß der Staat in Atome zerfallen würde, 
wenn Landwirthſchaft und Induſtrie ihrem 
eigenen Vortheil nachgehen wollten. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. VBgg.): Wenn 
ſich die Regierung von der Vorſtellung frei⸗ 
machen würde, daß fie nur mit den Konſer⸗ 
vativen regieren könnte, ſo würde ſie auch 
Haudelsverträge durchſetzen, die dem Bedürf⸗ 
niß der Bevölkerung entjprächen. 

Bei der voraufgegangenen Generaldebatte 
wurde die Erörterung über die Fleiſch⸗ 
theuerung vom Dienſtag fortgeſponnen. 
Abg. Sieg⸗Graudenz⸗Strasburg (uatl.) er⸗ 
klärte, die Agrarier, welche für die Grenz⸗ 
ſperre eintreten, ſeien die wahren Wohlthäter 
der Volksmaſſen in bezug auf Fleiſchver⸗ 
ſorgung. Das Geſchrei über die Fleiſch⸗ 
theuerung ſei darauf zurückzuführen, daß die 
Parole des Brotwuchers nicht mehr verfange. 
Die liberale Preſſe habe erſt die Beunruhigung 
über die Fleiſchtheuerung in die Oeffentlichkeit 
getragen. Durch die Vorſpiegelung einer 
Fleiſchtheuerung ſeien die Schlächter geradezu 
gezwungen worden, höhere Preiſe zu ver- 
langen, denn, wenn fie das Fleiſch billiger 
offerirt hätten, wären ſie in den Verdacht 
gekommen, daß ſie Freibankfleiſch verkaufen 
wollten. An der ganzen Fleiſchtheuerung 
ſeien nur die Händler und die Fleiſcher 
ſchuld. In welchem Maße ſeitens der Händler 
die Konjunktur ausgenutzt werde, ſei an der 
Thatſache zu erkennen, daß bayeriſche Schlacht⸗ 


Die Stimme der Sprecherin klang leiſe, 
faſt monoton — und doch enthielt ſie einen, 
den Gaſt ſeltſam anmuthenden, ſympathiſchen 
Klang, dem er mit unerklärlicher Spannung 
lauſchte. 

Allmählich entſpaun ſich eine lebhaft an⸗ 
geregte Unterhaltung, die eine Zeitlang auf 
ſtreng wiſſenſchaftlichen Bahnen ſich bewegte, 
dann unmerklich ablenkte und auf perjünfiche 
Erlebniſſe Gerhards hinüberſpielte. Seine 
letzte große Forſchungsreiſe hatte wieder 
Aſien gegolten, hauptſächlich Perſien und 
Arabien. Lauge hatte er da und dort ſich 
aufgehalten, dann war er nach Indien ge⸗ 
gangen, von dort hatte er ſich direkt nach 
England begeben. Sumatra war ihm ver⸗ 
leidet worden durch den Tod ſeines indiſchen 


Dieners. „Zwölf Jahre —“ erzählte Burg⸗ 
hauſen — „hatte ihm ſein Gumal mit hin⸗ 


gebender Treue gedient, frohe und leidvolle 
Stunden mit feinem Herrn getheilt.“ Wie 
überaus nahe ihm der Verluſt des treuen 
Dieners ging, verrieth der bewegt klingende 
Ton ſeiner Stimme, während er von Gumal 
ein paar rührend ſchöne Züge von aufopfern⸗ 
der Anhänglichkeit erzählte. 

Als Gerhard zuerſt Gumals erwähnte, 
erhob Maria, vor deren geiſtigen Augen die 
ſchlauke Geſtalt des braunen Hindu anf 
tauchte — unwillkürlich den Blick und 
ſchante wie in banger Erwartung auf den 
Erzähler. Wollte es der Zufall oder eine 
magnetiſche Gewalt? Im gleichen Moment 
ſah Gerhard zu ihr hinüber — nicht länger 
wie für eines Athemzuges Dauer trafen ſich 
beider Blicke, aber der Moment reichte hin, 
die Herzen in heftigem Schreck erbeben zu 
machen. Die dunklen Mädchenaugen mit 
ihrem eigenthümlich ſchwermüthigen Ausdruck 


ochſen nach Metz um 100 Mk. pro Haupt 
billiger verkauft ſeien als nach Berlin. Was 
Herr v. Podbielski über die Fleiſchlheuerung 
geſagt habe, ſei durchaus zutreffend, wenn 
auch vielleicht ſeine Zahlen unrichtig gewe⸗ 
jen ſeien. (Heiterkeit) Darüber könne doch 
falſch berichtet worden ſein. Warum ſchreie 
denn die liberale Preſſe gerade über die 
Fleiſchthenerung? Ueber die Wohnungsnoth 
habe ſie ſich in Stillſchweigen gehüllt (Wider⸗ 
ſpruch), über die Steigerung der Kohleupreiſe 
keinerlei Wehklagen ertönen laſſen. (Erneu⸗ 
ter Widerſpruch.) Man möge doch nicht ver⸗ 
geſſen, wie die Arbeitslöhne geſtiegen ſeien. 
Wenn das ſo weiter gehe, führe es zu einer 
völligen Verelendung des platten Landes, die 
unbedingt verhütet werden müſſe. Er be⸗ 
greife nicht die Aengſtlichkeit der bayeriſchen 
Regierung, die in München die Schlachtungs⸗ 
friſt von drei auf fünf Tage verlängert 
habe. Solche Maßnahmen gegen die Fleiſch⸗ 
theuerung ſeien nunöthig. Da lobe er ſich 
den preußiſchen Laudwirthſchaftsminiſter, von 
dem ſeien dergleichen Schwächlichkeiten nicht 
zu erwarten. ( Heiterkeit.) 

Abg. Heim (3tr.) führt die Fleiſchthen⸗ 
erung auf Wucher der Zwiſchenhändler zurück. 

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Bag.) beſtritt, 
daß die dentſche Viehzucht imſtande ſei, den 
heimiſchen Fleiſchbedarf zu decken. Eine Auf⸗ 
hebung ſämmtlicher Grenzſperren ſei von den 
Freiſinnigen nie gefordert worden. Der 
ſtädtiſche Schlachtdirektor in Berlin habe 
anerkannt, daß eine ſolche Schweinenoth wie 
gegenwärtig auf dem Berliner Viehmarkt 
noch niemals zu verzeichnen geweſen fei. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski: 
In Oberſchleſien ſeien im Jahre 1896 
406 Fälle einer Einſchleppung von Seuchen 
konſtatirt worden. Weiter als bis 1896 reiche 
das Material des Landwirthſchaftsminiſteriums 
nicht zurück. Die ruſſiſche Regierung habe 
alsdann drakoniſche Maßnahmen gegen die 
Verſchleppung von Seuchen zur Auwendung 
gebracht. Seit ihrer Durchführung ſei die 
Einſchleppung von Viehſeuchen aus dem 
ruſſiſchen Gebiete nahezu ausgeſchloſſen. (Hört! 
Hört!) Der Miniſter ſchildert alsdann im 
einzelnen die Maßnahmen, welche ruſſiſcher⸗ 
ſeits gegen die Ausfuhr verſeuchten Viehs 
ergriffen worden ſind. Trotz dieſer Maß⸗ 
Br: 
erinnerten Burghanſen an ein geliebtes 


ſich längſt für immer geſchloſſen hatten. 
Daß er plötzlich der Unvergeßlichen gedenken 
mußte, bewegte ihn ſeltſam; er ſtockte flüchtig 
in ſeiner Erzählung, während er daun von 
Gumals Tod berichtete, ſah er unter den 
tiefgeſenkten Wimpern der Dame zwei Thränen 
hervorperlen. 

Wunderbar! Er hatte die ſchweigſame 
Tiſchgenoſſin mit der faſt unhörbar leiſen 
Stimme und dem geſenkten Blick bisher für 
prüde, unnahbar ſtolz und kalt gehalten, da⸗ 
bei im Stillen den warmherzigen, liebens⸗ 
werthen alten Herrn bedauert, an ſolche 
„unſympathiſche“ Geſellſchafterin gefeſſelt zu 
fein — unn aber ſprachen ihre Thränen für 
ein mitleidiges Gemüth! Es durchſtrömte 
ihn ein angenehmes Gefühl, daß er im 
Charakter Miß Eckwarts ſich geirrt; wieder 
und wieder mußte er jetzt in das ſtille Ant⸗ 
litz blicken; zwar fehlte demſelben der erſte 
Schmelz der Ingendblüte — die Dame 
mochte etwa ſechs⸗ oder ſiebenundzwanzig 
Jahre zählen — trotzdem war es von un⸗ 
ſagbar anziehendem Reiz! Wenn ſie nur noch 
einmal hätte die großen Augen aufſchlagen 
wollen — Burghauſen wünſchte es mit 
einer faſt ſchmerzhaften Sehnſucht — allein 
die breiten weißen Lider blieben beharrlich 
geſenkt, ſelbſt als nach aufgehobener Tafel 
Miß Eckwart mit leichter Verbeugung 
von den Herren ſich verabſchiedete, ſchaute ſie 
nicht auf. 

„Der köſtliche Abend ladet zu einem 
Spaziergange ein, wollen Sie uns nicht be⸗ 
gleiten, liebe Mary?“ fragte der Baronet. 

Maria wollte ſich lieber auf ihr Zimmer 
zurückziehen, fie enlſchuldigte ſich mit Kopfweh. 


Augenpaar, deſſen ſchwere dunkle Wimper 
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kind, das, vom lang herabwallendem Fenſter⸗ 


nahmen ſeien aber auch in dieſem Jahre] Wittelsbach. Die preußiſche Regierung hat 
noch 20 ſeuchenkrauke Gänſe über die Oſt⸗ zwar bis jetzt immer das Gegentheil von 
grenze eingeführt worden. Auf die geſtrige Dauk geleiſtet. Reſervatrecht um Reſervat⸗ 
Anfrage des Abg. Dr. Müller⸗Sagan be⸗ recht wurde uns genommen. So geht die 
züglich der Einjchleppung von Seuchen durch] Entwickelung ihren Weg. Wir können uns 
Einlaſſuug von Schlachtſchweinen und von nicht retten, weil es eben Kreiſe giebt, die 
Rindvieh könne er keine Auskunft geben, da |fich nicht retlen laſſen wollen.“ 
ihm darüber nichts bekannt ſei. Alles, was Am Mittwoch iſt Marineminiſter Pelletan 
er wiſſe, wolle er gern ſagen, denn ſeines nach Paris zurückgekehrt. Zu ſeiner Be⸗ 
Erachtens liege es im allſeitigen Jutereſſe, grüßung waren mehrere Mitglieder der 
unſere Landwirthſchaft vor Verſeuchungen zu ſranzöſiſch⸗italieniſchen Liga auf dem Bahn⸗ 
bewahren, und das könne nur geſchehen, hof erjchienen. Dieſe ſprachen dem Miniſter 
wenn er mit offenen Karten ſpiele. Das die Verſicherung aus, daß es nicht der letzten 
nöthige Material üher die Urſache der Erklärungen deſſelben bedurft hätte, um fie 
Fleiſchtheuerung werde dem Reichstage vor⸗ davon zu überzeugen, daß er ſtets ein Freund 
gelegt werden. der italienischen Demokratie geblieben ſei. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky Der Aufruf der Burengenerale, 
führt an der Hand ſtatiſtiſcher Mittheilungen] in dem fie die private Unterſtützung der 


aus, daß in England, Schottland und Oeſter⸗ Völker zur wirthſchaftlichen Wiederaufrichtung 


reich⸗Ungarn eine Preisfteigerung für Vieh ihres in Grund und Boden verwüſteten 
ſtattgefunden habe. Auch aus Rußlaud, Vaterlandes erbitten, iſt au alle gebildeten 
Finland, Spanien und Belgien werde über [Nationen gerichtet. Ohne jede Schärfe gegen 
ähnliche Preisſteigerungen geklagt. Die Fleiſch⸗ die Urheber der Leiden ihres Volkes appel⸗ 
theuerung ſei eine wellwirthſchaftliche und liren die Buren lediglich an das Mitgefühl 
nicht eine lediglich deutſche Erſcheinung. der ziviliſirten Welt. Man ſieht in dieſem 
a Abg. Dr. Heim theilte zum Beweis für] Aufruf die Männer, welche die Noth ihres 
ſeine geſtrige Behauptung, die freiſiunige] Vaterlandes ans Ackerbauern zu Soldaten 
Volkspartei habe ſich von den Müuche⸗ und Heerführern von Weltruf gemacht hat, 
ner Großbrauereien beſtechen laſſe u, ſebenſo willig, ebenſo rückhaltlos eine Rolle 
um gegen die Schutzzölle auf Hopfen, Gerſte[ übernehmen, welche vielleicht manchem, der 
und Malz zu ſtimmen, einen Aufruf einer nicht auf Thaten wie die ihren zurückblicken 
Anzahl Münchener großer Brauereien mit.] kann, zu gering erſcheinen möchte. Die ger 
Damit ſchließt die Debatte. In der Ab⸗ fürchteten Hände, die bewaffnet oft genug 
ſtimmung werden die Beſchlüſſe erſter Leſung, hart auf dem übermächtigen Feinde gelegen 
abgeſehen von kleinen redaktionellen Aende⸗ haben, ſtrecken ſich aus, um Liebesgaben in 
rungen, aufrecht erhalten. . — d f 7 aber zu ſchämen 
R rauchen ſie ſich deſſen nicht, denn fie appel⸗ 
Politiſche Tagesſchau. liren damit an den edelſten Kulturfaktor der 
Der preußiſche Landwirthichaftsminifter | Menfchheit, an die Humanität, der jene 
v. Podbielski hat eine Enquete über die] Männer die unſchätzbarſten Dieuſte geleitet 
Urſachen der Fleiſchtheuerung einge⸗ haben. Ihnen wie dem moraliſchen Hoch⸗ 
leitet. — Eine gleiche Enquete iſt nun auch ſtand des Burenvolkes überhaupt iſt es zu 
von der ſächſiſchen Regierung veranſtaltet. verdanken, daß nach allem, was ihnen ge⸗ 
Der ſüddentſche Partikularis⸗ſchehen, der Krieg in Südafrika nicht noch 
mus ſteht wieder in ſchönſter Blüte. Der grauenvollere Formen angenommen hat. 
bayerische Zentrumsabgeordnete Dr. Pichler Die Welt kaun nur in dem Wuunſche einig 
hat in Straubing eine Rede gehalten, wo⸗ſein, daß der Aufruf der Bureugenerale die 
rin er wörtlich ausführte: „Wir verwahren reichſten Früchte trage für das zu Boden ge⸗ 
uns und verbitten uns jede Einmiſchung von] tretene Volk! — In einer in Rotterdam am 
jeder Seite, ſei fie, wer fie wolle. (Stür⸗JMontag gehaltenen Rede hat der Buren⸗ 
miſcher Beifall.) Der Kaiſer iſt der Vor⸗ general Louis Botha die Mittheilung ges 
ſitzende des Bundesraths und ſonſt nichts. macht, daß er von einem reichen Amerikaner 
Wir erinnern uns ſo recht wieder an die] namens White die Summe von 500 000 Frks. 
ſchönen Worte, die Prinz Ludwig in Moskau] für die Opfer des ſüdafrikaniſchen Krieges 
geſprochen: „Wir find Verbündete und keine erhalten habe. 
Vaſallen.“ Die Eutwickelung geht Schritt Der Chef des deutſchen Kreuzergeſchwaders 
für Schritt weiter, der preußiſche Einfluß] in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern, Vizeadmiral 
wird immer ſtärker und der Einfluß der Geißler und der deutſche Geſchäftsträger 
einzelnen Fürſten immer geringer. Ein] Frhr. v. d. Goltz, wurden nach dem Wolff⸗ 
großer Theil der Schuld trifft Bayern ſelbſtſſchen Bureau am Mittwoch im Sommer⸗ 
durch die Nachgiebigkeit ſeiner Regierung. palaſte zu Peking vom Kaiſer und der 
Hätte man ſich früher beſſer anf die Füße] Kaiſeriu⸗Regentin empfangen. Die Audienz 
geſtellt, der Adler hätte ſich gehütet, dem] hatte einen ſehr befriedigenden Verlauf. 
Löwen zu nahe zu kommen. (Bravo.) Wie] Ju längerem Geſpräche gab die Kaiſerin⸗ 
ſteht es mit dem Generalshut in Nürnberg? Regentin ihren Wunſch kund, mit dem 
Mau hat einfach den Helm eingeführt. Eius] deutſchen Kaiſer gute Beziehungen zu 
hat mich am Kaiſertelegramm gefreut: dev pflegen. — Die Südmandſchurei wird Aufaug 
Hinweis auf die Dankbarkeit. Denn das Oktober von Rußland geräumt werden. Der 
Berdienft gerade um das Zuſtandekommen Vizekönig von Tſchili Mnanſchikai und der 
des deutſchen Reiches gebührt dem Haus] Gouverneur von Scheng⸗king wurden zu 
SD NAL — . — . —— —— 
„Aber dann würde Ihnen die Luft ja ge⸗ weiter — „lehrt den Werth dieſer Landſchaft 
rade gut thun!“ rieth Sir William beſorgt, mich doppelt ſchätzen; denn wer, gleich 
fügte aber gleich in feiner gütigen Weiſe] Ihnen, die Wunder unſerer alten Mutter 
hinzu: „Doch wie Sie es für beſſer halten, Erde in ihrer großartigſten Erhabeuheit 
Töchterchen.“ geſchaut und unn doch au dieſem einfach 
Die ganze Natur athmete Ruhe und lieblichen Fleckchen Gefallen findet, iſt in der 


i i i „That nicht jo leicht zu befriedigen.“ 
Frieden, nur allein das einſame Menſchen⸗] Th * 5 N e entgegnete 


mit breunenden Blicken] Burghauſen. „Es iſt die Ruhe, der heilige 
jeder Bewegung des elnen der beiden Frieden dieſer Landſchaft, der mich ſo an⸗ 
Herren folgte, ſpürte in ſeinem wehen muthet. Je länger ich hier weile, deſto 
Herzen nichts von den Segnungen des lieb⸗ ſtärker wird in mir ein ſeltſames Gefühl 
lichen Sommerabends. So oft ein Lufthauch lebendig, wie es der ruheloſe Wanderer ſeit 
den Klang der ſonoren Mäunerſtimme zu Jahren nicht empfunden; die Sehnſucht, der 
ihr hinübertrug, zuckte Maria zuſammen — ] Wuuſch, hier zu raſten, hier ein feſtes Zelt 
und doch waren es nur verlorene Laute, aufzuſchlagen für den Reſt meines Lebeus, 
halbe Worte die au ihr Ohr ſchlugen. End⸗ „Sie empfinden Heimweh, beſter Herr! 
lich ſchieuen die Spaziergänger ihres laug⸗ „Ich möchte es treffender als ein unab⸗ 
ſamen Umherwaudelns milde, fie kehrten zu-] weisliches Bedürfuiß nach friedlichem Aus⸗ 
rück und ließen ſich in der vor dem Garten- ruhen bezeichnen. Ich war noch ein Kind, 
und Speiſeſaal ſich entlangziehenden Säulen⸗ſals ich die Eltern verlor, daun war ich bald 
halle nieder dicht unter Marias Fenſter. hier, bald dort, der Ort, wo ich ſpäter am 
Noch nie in ihrem Leben hatte fie ein liebſten weilte, ging nach dem Tode meiner 
fremdes Geſpräch behorcht, jetzt konnte fie der Stiefſchweſter in fremde Hände über.“ 
Verſuchung, der ſchmerzlichen Wonne nicht „Aber erwachte in Ihuen nie der Wunſch 
widerſtehen, dem Wohllaut der unvergeßlichen nach einer eigenen Häuslichkeit an der Seite 
Stimme zu lauſchen. Deutlich drang jedes einer geliebten Fran?“ fragte theilnehmend 
Wort zu ihr herauf. der Baronet. . 
„Es iſt ein wahrhaft entzückendes Erden⸗ „Doch!“ erklang uach kurzem Schweigen 
fleckchen —“ hörte Maria Gerhard ſprechen] die Antwort. „Es gab eine Zeit, wo ich 
— „auf welchem Sie Ihr Heim ſich erbauten. als der Verlobte eines herrlichen Mädchens 
— Ueber der ganzen Landſchaft, jo. weit als ein ſeliger Menſch mich fühlte, der da 
das Auge fie erblickt, liegt der Zauber einer meinte, das Glück für immer feſthalten zu 
heiteren Aumnth ausgegoſſen, der beruhigend können — es war Vermeſſenheit — das 
wirkt, ich meine, hier müßte jedes kranke] Glück eutſchwand mir unter den Händen.“ 
Herz geneſen.“ „Armer Freund! Die eine bittere Er⸗ 
„Sie haben nicht unrecht —“ nickte] fahrung ſollte Sie jedoch nicht abhalten, auf 
wehmüthig der Baronet — „im Umgauge neuem Grund ein neues, feſteres Gebäude 
mit der Natur dürfen wir ihren lindernden zu errichten.“ 
Einfluß auf das tieſſte Menſcheuleid nicht! „Ich bin der letzte, daran zu zweifeln, 
verkennen.“ habe auch zu Zeiten, müde vom raſtloſen 


vorhange verborgen, 


„Ihr Ausſpruch“ — ſagte der Baronet! Umherſtreifen, geſucht nach einer Gefährtin 


Vertretern Chinas bei der Uebernahme 
der lack Schanhaikwan⸗Nintſchwang 
ernannt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. September 1902. 

— Der Kaiſer wird ſeine Reiſe nach 
Eugland im erſten Drittel des November 
antreten. Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ 
erhielt Befehl, am 6. November ſeeklar zu 
ſein. — Nach einer anderen Meldung wird 
der Kaiſer am 8. November dem Grafen von 
Tſchirſchky⸗Renard auf Schloß Groß⸗Strehlitz 
in Oberſchleſien einen zweitägigen Jagdbeſuch 
abſtatten. — Die Anweſenheit des Kaiſers 
in Görlitz zur Einweihung der Ruhmes⸗ 
halle iſt auf den 28. November feſtgeſetzt. 

— Der Kaiſer hat, wie aus Mautua be⸗ 
richtet wird, dem Bürgermeiſter die Summe 
von 1000 Franken als Beihilfe zur Errichtung 
des dort geplanten Denkmals des römiſchen 
Dichters Vergil überſandt. 

— In Gegenwart der Kaiſerin findet 
am Geburtstag der Kaiſerin Auguſta, am 
30. September die feierliche Einweihung der 
neuen Kaiſerin⸗Auguſtaſtiftung in Potsdam 
ſtatt, zu welcher vor zwei Jahren der Grund⸗ 
ſteiu gelegt worden iſt. 

— Nach einem Telegramm wird die 
Familie des Prinzen Heinrich jetzt, da die 
Auſteckungsgefahr bei dem an Maſern krank 
geweſenen jungen Prinzen beſeitigt iſt, dem 
Großherzog von Heſſen einen vierwöchigen 
Beſuch abſtalten. 

— Das Grabdenkmal für Freiherrn von 
Ketteler, der bekanntlich vor etwa zwei 
Jahren in Peking ermordet wurde, iſt Mon⸗ 
tag auf dem Hauplfriedhof zu Müuſter i. 
Weſtf. aufgeſtellt worden. 

— Kronprinz Friedrich Auguſt von 
Sachſen, Generalleutnant und komman⸗ 
dirender General des XII. Armeekorps, 
wurde zum General der Jufanterie befördert. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht amt⸗ 
lich die Verleihung des Großkreuzes des 
italieniſchen St. Mauritius⸗ und Lazarus⸗ 
ordens an den Staatsſekretär Grafen von 
Poſadowsky und des ruſſiſchen St. Alexauder⸗ 
Newskyordens an den Staatsſekretär von 
Tirpitz. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
Krätke iſt von ſeinem Erholungsurlaub zu⸗ 
rückgekehrt. 

— Die Affäre Gauswindt ſoll, wie der 
nunmehr aus der Haft eutlaſſene Erfinder 
mittheilt, im Reichstage von einem Ab⸗ 
geordneten zur Sprache gebracht werden. 

— Die Nummer 75 des in Paris er⸗ 
ſcheinenden Witzblattes „Lassiette au beurre“ 
iſt wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers 
auf Verfügung der Staatsauwaltſchaft in 
Berlin, ſoweit erreichbar, beſchlagnahmt 
worden. 


Ausland. 

Kopenhagen, 24. September. Der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger und Prius Nicolaus von 
Griechenland mit Gemahlin find heute 11¼ 
Uhr an Bord der Yacht „Czarnitza“ in Belle⸗ 


für mein übriges Leben. Es geſchah dies 
hauptſächlich meiner Schweſter zuliebe, deren 
ſehnlichſter Wunſch es war, mich glücklich 
verheirathet zu ſehen. Gern, wie gejagt, 
Hätte ich Agatheus Wunſch erfüllt und war 
auch ſchon ein paarmal nahe daran, mich zu 
binden — doch kam mir immer wieder noch 
im letzten Augenblick das Unmögliche eines 
ſolchen Schriltes zum Bewußtſein und ich 
war froh, daß noch keine unlösliche Feſſel 
mich band. Ich konute eben nicht vergeſſen, 
was ich einſt mein genannt.“ 

„Ich verſtehe Sie, Herr von Burghauſen, 
denn ich weiß aus Erfahrung, was es be⸗ 
dentet, ein über alles theures Weſen zu ver⸗ 
lieren. Aber ich habe geglaubt, der Verlnſt 
einer geliebten Gattin, mit der man ein 
Menſcheualter hindurch Freud und Leid ge⸗ 
theilt, müßte taufendmal ſchwerer zu ertragen 
fein, als weun dem Jüngling die Brant eut⸗ 
riſſen wird. Das liebedürſtige junge Herz, 
meine ich, ſehnt ſich nach Erſatz! Daß Sie 
ihn nicht gefunden, liegt vielleicht au zu 
hohen Anforderungen, die Sie au die Frauen 
ſtellen.“ 

„Allerdings habe ich von der Heiligkeit 
der Ehe einen hohen Begriff, ohne die 
innigſte Seelenharmonie erſcheint mir ein 
wahrhaft befriedigtes, glückliches Zuſammen⸗ 
leben undenkbar. Um äußerlicher Vortheile 
halber eine Ehe eingehen, vielleicht nur um 
meines perſönlichen häuslichen Behagens 
willen halte ich für meiner unwürdig, ich würde 
ſolch eine Ehe wie eine ewige Lüge empfinden.“ 

Gerhard verſtummte tief aufathmend. Auch 
Sir William ſchwieg, er drückte bewegt, in 
herzlichem Einverftändnig die Hand des 
jungen Kollegen, der ihm wie aus der Seele 
ſprach. Es verging eine Weile, bevor ein 
neues Geſpräch in Gang kam. Inzwiſchen 
war der letzte roſige Schimmer mit langſam 
verblaſſendem Goldſaum am Himmel er⸗ 


vue eingetroffen und haben ſich ſofort nach 
Bernſtorff weiter begeben. 


Provinzialnachrichten. 

8 Culmſee, 24. September. (Als Leiter der 
hieſigen höheren Privatknabenſchule) iſt an Stelle 
des am 1. Oktober d. Is. verziehenden Herrn 
Lüders der Gymnaſiallehrer Herr Rehm aus Pinne 
vom Kurgtorium gewählt worden. 

Culmſee, 24. September. (Die angeſagte Ein⸗ 
guartierung) für den 26. d. Mts. trifft nach Bes 
kanntmachung des Magiſtrats hier nicht ein. 

Gollub. 20. September, (Rechtsanwalt Lewin) 
0 am 1. Oktober d. Js. nach Dt. Ehlan 


Jablonowo, 23. September. i 1 
und Pferdemarkt) war e fir 
ſchwere hochtragende Kühe wurden hohe Preiſe 


gezahlt. 
23. September. (Beſitzwechſel.) 


Das in bieten. iſe gelegene Ritt 
as im biefigen Kreiſe gelegene Rittergut Chohno 
hat Herr Sowinski an einen Herrn Se 


a eee, 
8 21. September. öher i 
für. Geflügel) Ein recht iche Geſchafk 


0 e reiſe find die gewöhn⸗ 
lichen, 3 Mk. bis 3,50 Mk. eine Gaus. Nur die 
Preiſe für das andere Geflügel, Enten und Hühner, 
ſind bedentend geſtiegen, da bei den erhöhten 
Fleiſchpreiſen ſich auf den Wochenmärkten eine 
erhöhte Nachfrage nach Geflügel einftellt. 

Konitz, 24. September. (Vermißt.) Wie aus 
der Oberförſterei Laska gemeldet wird, begab ſich 
am Freitag den 19. d. Mts. der Forſtaufſeher 
Kreutzinger von dort nach Konitz, um zu ſeiner be⸗ 
vorſtehenden Hochzeit Einkäufe zu machen. Kr. 
ft bis zum heutigen Tage noch nicht zurückgekehrt. 

Marienwerder, 24. September. (Herr Re⸗ 
gierungsrath von Aſcheberg), der Dezernent füür 
kommunale Angelegenheiten bei der hieſigen kgl. 
Regierung, iſt zum 1. Oktober an die königliche 
Regierung in Düſſeldorf verſetzt. Die ſtädtiſchen 
Verwaltungen des Bezirks, denen Herr von 
Aſcheberg ein allzeit liebenswürdiger Berather 
war, werden ihn von hier ſehr ungern ſcheiden 
ſehen. Die aufrichtigſten Wünſche begleiten ihn 
iu ſeinen neuen Wirkungskreis. 

rſchan, 23. September. (Verſetzung.) Der 
wiſſeuſchaftliche Hilfslehrer Dr. Belan vom könig⸗ 
lichen Gymnaſium in Graudenz iſt zum 1. Oktober 
an die hieſige Realſchule mit Progymnaſium ver⸗ 
ſetzt worden. Er tritt in die durch den Tod des 
n Hilfslehrers Dr. Lauffer erledigte 
elle. 


Danzig, 24. September. (Das Befinden des 
Herrn Oberpräfidenten von Goßler) hat ſich ber 
dauerlicherweiſe noch immer nicht gebeſſert. Der 
Kranke erledigt die dringlichſten Arbeiten in 
ſeinem Privatzimmer. Profeſſor Dr. von Berg⸗ 
mann-Berlin wird in den nächſten Tagen wieder 
in Danzig eintreffen zu einer Berathung mit den 
biefigen Aerzten des Herrn Oberpräſidenten. Der 
Kaiſer ließ ſich am Dieuſtag nach ſeiner Ankunft 
in Rominten unter dem Ausdruck tiefer Theil⸗ 
nahme telegraphiſch nach dem Befinden des Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler erkundigen. 
Auskunft wurde dem Monarchen von der Familie 
des Herrn Oberpräſidenten alsbald telegraphiſch 
übermittelt. 


Gumbinnen, 23. September. (Verlegung der 
Märkte.) Der bieſige Viehmarkt iſt vom 25. 
September auf den 9. Oktober und der Pferde⸗ 
markt vom 26. September auf den 10. Oktober 
weill 23. September. 8 fknvae nahe) 

it, 23. tember. e uſtur 
iſt, wie die Til Stg.“ berihten er Thurm der 
Kirche zu Piktupönen, der auf ein ſtattliches 
Alter zurfickblſcken kann, ſodaß die obere Kugel 
von dem Thurm entfernt werden mußte und nun 
der Bau, der im Jahre 1853 zuletzt renovirt wor⸗ 
den iſt, vorſichtig abgebrochen werden muß. 

Tilſit, 24. September. (Die Zufuhr von Holz⸗ 
triften auf dem Memelſtrome) iſt gegen die Vor⸗ 


— 


jahre bedeutend zurückgeblieben. In dieſem Jahre 


find bis heute etwa 2000 Triften in Tilſit auge 
. ——— 2 mm 


loſchen; hier und dort blikten die Sterne 
auf; viele Blumen ſchloſſen ihre Kelche, 
andere — Roſen, Reſeden und Lepkoien — 
hauchten ſtärkere Düfte aus; aus einem 
Ruderboote, das auf dem unfernen Fluß, 
der wie ein ſilbern ſchimmernder Streifen 
um die grünen Hügel ſich wand, langſam 
dahinzog, trug der Abendwind die Töne 
einer lieblichen Melodie herüber; die ſauften 
Klänge einer Flöte begleiteten den feierlich 
verhallenden Geſang. Stiller Abendfriede, 
wie durchathmet von himmliſcher Ruhe, ſenkte 
ſich hernieder. 

Geſchah es unter der geheimnißvollen 
Macht der Abenddämmerſtunde mit ihrer 
Schönheit, wo ein ülbervolles Meuſcheuhers 
einem zweiten mitfühlenden leichter ſich ent⸗ 
ſchließt? Sir William und Gerhard von 
Burghauſen, obwohl ſie erſt ſeit Stunden ſich 
kaunten, tauſchten ihre Meinungen und Ge⸗ 
ſiunungen mit offenem Vertrauen aus. 
Beide fühlten ſich wunderbar zu einander 
hingezogen und gaben einer dem andern ſich 
ſo natürlich, plauderten mit ſo warmer 
Herzlichkeit, als wären ſie durch jahrelange 
Freundſchaft verbunden. 

Sir William ſprach von ſeinem gegen⸗ 
wärtig ſtill befriedigten Daſein, dem ſeine 
junge Hausgeuoſſin ſich wunderbar anzupaſſen 
verſtand. Ohne einen beſtimmten Grund 
warf Gerhard die Frage hin nach Miß 
Eckwarts Heimat. 

Der Baronet naunte Berlin, wo er ſeinen 
Liebling kennen gelernt hatte. 


„Alſo eine Deutſche“, bemerkte Gerhard 
intereſſirt. „Ich ahnte es, trotz der vorzüg⸗ 
lichen engliſchen Ausſprache der Dame. 
Uebrigens fragte ich nicht aus gewöhnlicher 
Neugierde, Miß Eckwart beſitzt eine frappante 
Aehnlichkeit mit einer Dame, die ich kenne.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


** 


17 gegen 4 bis 5000 und darüber in den 


Pillkallen, 22. September. (Wölfe.) Die ſtarke 
Vermehrung des Raubzeuges in den rnſſiſchen 
Waldungen ift auch uns zur Plage geworden. 
in letzter Zeit über die 
Grenze gekommen und haben unter dem Wild 
großen Schaden augerichtet. 

Memel, 22. September. 
ſtation Memel⸗Leuchtthurm) iſt von heute ab für 
den allgemeinen Verkehr eröffnet worden. 
hunen nunmehr auch Schiffe der Handelsmarine, 
die mit den entſprechenden Apparaten ausgerüſtet 
nd, Depeſchen gegen die üblichen Gebühren und 
Zuſchlag von See aus aufgeben. 
Station wird übrigens in dieſem Jahre nur noch 

8 Ende dieſes oder Mitte nächſten Monats in 


(Die Funkenſpruch⸗ 


Polizeipräsident 
Polizeipräſident von 
dortige Bolizeipräfident 
leicher Eigenſchaft in P 
eitsrückſichten in den Ru 
Das vor kurzem eröffnete neue pol⸗ 


„Herr v. Hellmann, 
Breslau werden, da der 
Dr. Bienko, der früher in 
oſen war, aus Geſund⸗ 


ürgermeiſterpoſte 
ch ausgeſchrieber 
letzt mit ziemliche 
meiſten Chancen 
Bürgermeiſter Mi 


Wollſtein, 23. September. 


E 5 aufge⸗ 
funden) wurde 5 . ig 


orfe der 
5 Wachowski. Der Toäter ii uube⸗ 


ut. 

Aus der Provinz Poſen, 23. September. (Be⸗ 
legung von Militär.) Eine Anzahl von Mittel⸗ 
und Kleinſtädten der Provinz Poſen, insbeſondere 
ſolche, die früher Garuſon hatten, ſind 
dings wieder für die Belegung mit Militär vor⸗ 


(Ein ſchweres Unglück), 
1 5 hat ſich N 
mmin in vergangener Nacht] d 
Fiſchen ſind die Be i 
aus Windorp bei —— 


Lokalnachrichten. 


horn, 25. September 1902. 
von der Poſt.) Verſetzt 
Dyck II von Danzig nach 


inlährig⸗reiwilligen prüfung.) 

td 20. d. Mts. bei der kal Regſerung in 
anberaumten Prüfung für Einjährig⸗ 
hatten ſich zehn Prüflinge gemeldet, 


gemerkt worden. 
Dütow, 24. September. 
das zwei Menſcheuleben for 


ereignet. Beim 


T 
(Perſonal ien 


gewerblichem N 
dem Nachweis der 
entbunden worden. 


Culmſee 11,52, Ankunft Thorn Stadt 12,12 mit⸗ 
tags, Hauptbahnhof 12,20. Weiterfahrt ab Thorn 
Hauptbahnhof 12,52 nachmittags, Thorn Stadt 
1 Uhr, Culmſee 1,21, Koruatowo 1,39, an Gran⸗ 
denz 2,06. In Grandenz findet ein gemeiunſchaft⸗ 
liches Mahl ſtatt. Die Riickfahrt erfolgt mit den 
gewöhnlichen Zügen. Herren, die an der Fahrt 
und dem Feſtmahl theilzunehmen gedenken, werden 
gebeten, ſich bei der Graudenzer Handelskammer 


hat, aus der 


lz und Kohle aufgeſpeicherte Sonnenwärme, 
Kerkriſches oder Glühlicht, Geſelligkeit und Kunſt, 


zwar noch den Charakter des Garlenkouzerts wie 
der Sängermarſch und die originelle Kompoſition 
„Die Mühle im Schwarzwald“ mit ihrer 5 
ahmung des Rauſchens und Klapperus er as 
Reiben der Becken und das Aufſch Eheil + 
Trommelſtöcken auf Holz, der bie des 
Programms gewährte doch bare 
heitere Unterhaltung, ſondern einen wahrhaften 
Kunſtgenuß. Die Ouverture zu „Raymond“, der 
Zug der Frauen aus „Lohengrin“, das innige, 
stimmungsvolle „Schlummerlledchen“, das die 
Vorlrefflichkeit der Violinen ius rechte Licht 
ſetzte, das waren Leiſtungen, welche jede Kon⸗ 
berſation verſtummen machten und die Hörer in 
ihren Bann zogen. In der 8. Nummer, „Chor 
und Tauz der Heinzelmännchen“, fand Herr 
Kapellmeiſter Hietſchold als auch Komponiſt Beifall. 
e] Die Artushofkonzerte der 61 ex werden ſicher auch 
in dieſem Winter wieder die Anerkennung finden, 
die ſie in reichem Maße verdienen. 5 

Die verurtheilten polniſchen 
Gymnaſiaſten.) Wie verlautet, wird den 
wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz verur⸗ 
theilten polnischen Gymnaſiaſten der Berechti⸗ 
gungsſchein zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt be⸗ 
laſſen werden, ſoweit ſie nicht Gefäugnißſtrafen 
von mehr als eine Woche verbüßt haben. Den 
zu läugeren Gefäugnißſtrafen Verurtheilten ſoll 
der Berechtigungsſchein entzogen werden, wenn 
Bun nicht ganz beſondere Milderungsgründe zur 

ehen. ** 

ie arte Staubentwickelung) in 
epflaſterten Straßen der ee) bat 
etzten age zu lebhaften Klagen ſeitens 
Auwohner und Paſfanten ar 8 51 
ſtädtiſche Verwaltung wird hoffentlich Eorae tragen. 
Be A de Sprengung dieſem Uebelſtande ab- 

— Der Gaunertrichh durch welchen kürzlich 
auf dem Viehmarkt eine Frau um 5 Goldſtücke 
geprellt wurde, iſt jetzt in einer neuen Spielart 
auf dem Krammarkt zu Argenau, leider ebenfalls 
mit Erfolg, angewendet worden; ob der Gauner, 
wie zu vermuthen, dieſelbe Perſon iſt oder ein 
Schüler des alten Meiſters, wird hoffentlich bald 
ermittelt werden. Die neue Variante des Gauner⸗ 
tricks iſt folgende: Der Schwindler, der ſich dies⸗ 
mal in Begleitung einer Frau befand, beſchuldigte 
einen Landmann, den er ſich als „taugliches Objekt“ 
auserkoren, ein Portemonnaie, welches er, der 
Schwindler, verloren, aufgehoben und eingeſteckt 
zu haben. „Jawohl“ rief die Frau, als der ver⸗ 
dutzte Mann erklärte, von nichts zu wiſſen, „ich 
hab's mit dieſen meinen Augen geſehen, Sie haben 
das Portemonnaie eiungeſteckt. Sie haben's ja da 
in der Taſche!“ Die Dreiſtigkeit der Beſchuldigung 
und das Geſchrei der Pran verblüffte den Lande 
maun dermaßen, zumal die beiden mit der Polizei 
drohten, daß er ſein Portemonnaie aus der Taſche 
holte und es dem Schwindler in die Hand gab, 
damit derſelbe ſich durch Form und Juhalt des⸗ 
ſelben überzeugen könne, daß es nicht das ſeinige 
ſei. Nach kurzer Prüfung der Geldſtücke bekannte 
der Fremde auch ſeinen Irrthum und gab unter 
höflichen Entſchuldigungen das Bortemonnaieziriick, 
worauf das Paar verſchwand. Als der Landmann, 
dem die ganze Sache verdächtig vorkam, gleich 
darauf ſeine Barſchaft nachſah, fand er — wie die 
Frau auf dem Thorner Viehmarkt — ftatt 3 Gold⸗ 
ſtücke 3 funkelnagelneue Zweipfennigſtücke vor. 
Von dem Gaunerpaar war aber trotz eifrigen 
Suchens nichts mehr zu entdecken. 

— (Geſtohlenes undwiedergefundenes 
Fahrrad.) Einem hieſigen Kaufmann verſchwand 
vor einiger Zeit aus feinem Geſchäftslokal auf 
unerklärliche Weiſe ein Fahrrad. Schon hatte 
derſelbe das Rad als verloren betrachtet, als ihm 
dieſer Tage mitgetheilt wurde, ein Rad wäre in 
einem Reſtaurant in der Stadt gegen eine Schuld 
von 50 Mk. verſetzt worden. Sofort angeſteilte 
Recherchen beſtätigten die Richtigkeit der Mit: 
theilung, und es ſtellte ſich herans, daß es das 
dem Kaufmaun gehörige Rad war, welches eine 
fremde Perſon verſetzt hatte. Dem Eigenthümer, 
welcher das Rad nicht ohne weiteres zurückbekam, 
blieb nichts anderes übrig, als daſſelbe gegen 
Zahlung des obengenaunten Betrages auszulöſen. 
Der Dieb iſt unn zwar feſtgeſtellt, doch h 


„nommen hätten, 


eine rege Nachfrage beſteht« Aus Danzig wird 
gemeldet, daß dort 800 Eichenklötze zu 11.60 Mk. 
pro Paar verkauft worden ſeien. In der abge⸗ 
laufenen Berichtswoche wurden aus unſerem Ges 
biet nach Preußen 10 Waggons Eichendauben zu 
195 Mk. pro Schock franko Memel und 4000 Bau⸗ 
hölzer (46 Kubikfuß) zu 87 Pfg. pro Kubitfuß 
franko Schulitz verladen. - 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 209 ferkel und 19 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare———, 
usch 44—45 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— Gefunden), am 14. d. Mts. am Dill'ſchen 
Reſtaurant (Bazarkämpe) 11 Halsketten; im Poltizei⸗ 
briefkaſten ein kleines emaillirtes Schild auf den 
Namen „Geske“ lautend. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. Im Geſchäft von Menzel, Breite 
ſtraße, zurückgelaſſen eine Stickerei, abzuh. daſelbſt. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
5 0 bei Thorn am 25. September früh 0,56 Mtr. 9 
er 


1 0. 
Angekommen Dampfer „Moutwy“, Kpt. Mu⸗ 
rawski, mit 600 Btr. div. Gütern von Dauzig, 
ferner die Kähne der Schiffer J. Schmiegel mit 
2100, M. Keſſelmann mit 1250 und C. Wutkowski 
mit 1200 Ztr. Kleie von Warſchau, L. Reich 3 
Traften Rundeichen für Fabrik Drewitz angelegt 
und J. Elſauowski mit 12000 Ziegeln von Ans 
tonjewo. Abgefahren Dampfer „Graudenz“, Kpt. 
Schröder, mit 400 Ztr. Mehl und 50 Bir. div. 


Gütern nach Dauzig. 


odgorz, 25. September. (Eine große Anzahl 
Eiſenbububzantes iſt aus Anlaß der Umwaudlung 
der Thoru⸗Marienburger Bahn in eine Vollbahn 
zum 1. Oktober nach Thorn verſetzt worden. In 
unſerem Städtchen ſuchten geſtern und heute etwa 
30 Beamtenfamilien Wohnungen und ein großer 
Theil derſelben hat hler auch paſſende Wohnungen 


den. 
gef eiu dem Kreiſe Thorn, 24. September. (Die 


Schweineſeuche) iſt unter den Schweinen des Be⸗ 
ſitzers Tresp in Schönwalde ausgebrochen. 


(Die Kreisarztſtelle des Kreiſes 
Heilsberg) (Regierungsbezirk Königsberg) mit 
dem Wohuſitz in Heilsberg ſoll anderweitig beſetzt 
werden. Das Gehalt der Stelle beträgt je nach 
Maßgabe des Dienſtalters 1800 bis 2700 Mark, 
die Amtsunkoſtenentſchädigung 240 Mark jährlich. 
Bewerbungsgeſuche find binnen 3 Wochen an den⸗ 
jenigen Herrn Regierungspräſidenten, in deſſen 
Bezirk der Bewerber ſeinen Wohnſitz hat, im 
Laudespolizeibezirk Berlin an den Herrn Polizei⸗ 
präſidenten in Berlin zu richten. 


= Mannigfaltiges. 


(Erſtarrt) wurde Dienſtag früh im 
Thiergarten in Berlin der Apothekerlehrling 
Alfred Gerth aufgefunden. Derſelbe war 
am Freitag aus der Lehre entlaſſen worden 
und ſeitdem ohne Mittel und genügende 
Nahrung in Berlin umhergeirrt. Er wurde 
nach der Charité gebracht. 

(Der verurtheilte Bankier Stern⸗ 
berg) iſt nach privaten Mittheilungen mit 
ſeinem Schickſal zufrieden; ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand hat fich gebeſſert, er neigt jetzt ſogar 
zur Fettleibigkeit. Beſchäftigt wird Stern⸗ 
berg in der Schueiderei, allerdings nicht mit 
der Couponſchere. Mit der ihm eigenen 
Energie widmet er ſich feinem neuen Beruf. 
Seine Führung fol ſehr gut fein. 

(Dem Wohnungs mangel in Ber⸗ 
lin) im Vorjahre iſt nunmehr ein Ueberfluß 
an Wohnungen gefolgt, ſodaß mit dem 1. 
Oktober eine große Anzahl kleinerer Woh⸗ 
nungen, die vor Jahresfriſt ſchwer zu haben 
waren, leer bleiben dürften. 

(Blutthat.) Auf dem Wochenmarkt in 
Lipine erſtach eine Fleiſchersfrau im Streit 
ihren Schwiegerſohn mit einem Fleiſcher⸗ 
meſſer. Die Schwiegermutter wurde verhaftet. 


(Familieudrama.) Wegen mißlicher 
Vermögensverhältniſſe erträukte der ehe⸗ 


malige Gutsbeſitzer Karvay aus Martonas 
ſich, ſeine Frau und drei Kinder in der Theiß. 

Der nordamerikaniſche „Petro⸗ 
leumkönig“ Rockefeller) hat im letzten 
Schuljahr der Univerſität Chicago wieder 
fünf Millionen Mark überwieſen. 


Neueſte Nachrichten. 


München, 25. September. Der König 
von Rumänien iſt heute Abend aus Ragaz 
zu zweitägigem Aufenthalt hier eingetroffen. 


Brüſſel, 24. September. Wie „Etoile 
Belge“ meldet, enthält das heute geöffnete 
Teſtament der Königin den Wunſch, an der 
Seite ihres Sohnes beigeſetzt zu werden. 
Die Königin vermachte ihre 12 Pferde ihrem 
Privatſekretär Baron Goffinet, welchem der 
König heute, um ſeiner Anerkennung für die 
der Königin bewieſene Ergebenheit Ausdruck 
zu geben, das Kommandeurkrenz des Leopolds⸗ 
ordeus verliehen hat. 

Paris, 25. Sept. Der allgemeine Ausſtand 
der franzöſiſchen Bergarbeiter droht unn doch 
auszubrechen. Der ſozialiſtiſche Deputirte 
und Führer der Bergarbeiter, Barly, welcher 
bisher ſtets eine verſöhnliche Haltung be⸗ 
obachtete, erklärte am Mittwoch in ſeinem 
Blatte, er ſei für einen ſofortigen allge⸗ 
meinen Ausſtand der Bergarbeiter. Der 
Ausſtand ſei durch das Verhalten der Berg⸗ 
werksgeſellſchaften, welche die Löhne herab⸗ 
geſetzt und zahlreiche Eutlaſſungen vorge⸗ 
nuvermeidlich geworden. 
Durch den Geſammtausſtand ſoll die Ein⸗ 


eines Minimallohnes 
werden. — Mittwoch Nachmittag gingen 
in Commentry tagende Kongreß der 
franzöſiſchen Grubenarbeiter aus Dorigines 
die telegraphiſche Mittheilung zu, daß dort 
8000 Grubenarbeiter in den Ausſtand ger 

London, 25. September. Heury Philps 
hat Botha die Summe von 400 000 Mk. zur 
Bei der Annahme exe 
klärte Botha, daß das Geld lediglich zu 
wohlthätigen Zwecken, in keinem Falle in 
Eugland feindlichem Sinne verwendet werden 


Verfügung geſtellt. 


Newyork, 24. September. (Rentermeldung.) 
Aus Colon wird telegraphirt: 3 Kompagnien 
Marineſoldaten vom amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiff „Panther“ ſind aus Pauama abgegan⸗ 
dieſes Kriegsſchiffes und 
die Landung von Seeſoldaten hat in erheb⸗ 
lichem Maße bei den Fremden wieder zuver⸗ 
ſichtliche Stimmung erzeugt. — Nach einer 
Depeſche aus Port of Spain hat ein kürzlich 
aus Ciudad Bolivar (Venezuela) entronnener 
deulſcher Kaufmann 
Port of Spain eidlich folgendes ausgeſagt: 
das venezolaniſche 
Kriegsſchiff „Reſtaurador“, als es flußabwärts 
dampfte, um Cindad Bolivar zu bombardiren, 
die Flagge der Vereinigten Staaten, um die 
Stadt, ohne Argwohn zu erregen, erreichen 
Beim Zollhauſe 
feuerte der „Reſtaurador“ ſofort mitten 
die Stadt hinein, wodurch in den von den 


den Behörden in 
20. Auguſt hißte 


Perſouen gelödtet und Baulichkeiten beſchädigt 
Der Kouſul und die ganze Bevöl⸗ 
kerung haben Proteſt erhoben. Der Komman⸗ 
dant hat bereits um Eutſchuldigung gebeten. 

Waſhington, 24. Seplember. 
in dem ſich der Präſident nach Waſhington 
Abend Richmond in 
Indiana paſſirt. 
Schmerzen als in den letzten Tagen. 
Nachmittag wird der Zug in Waſhington 


Kapſtadt, 25. September. 
gegen den deutſchen Unterthan Max Hentſchel, 
der in voriger Woche vom Kriegsgericht zu 
Prätoria wegen Hochverraths zu 10 Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt wurde, iſt nunmehr 
beſtätigt worden, 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


elegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
e 125. Sept. 24. Sept. 


Ruſſiſche Bau wien 


che Konſols 3¼ 
entſche Reichsaulelhe 
e Reichsauleihe 3 % 
Weftor. Pfandbr. 3% neul. U. 


e Rente 4% „ 
ente v. 1894 4 
Diskon. Rommandit⸗Auth 
Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtal 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 
Spiritus: 70er loko. 
Weizen e N 


—— 2 
—v—œ— Üudi 000.» 


Privat⸗Diskont 2%, b 
f 
8 A ‘ 
unsern. a Sept. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
„324 ruſſiſche Waggous. 


— ..... —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Donnerſtag den 25. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 7 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Oſt. 

Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 14 Grad Celſ., niedrigſte + 3 Grad 


Continental 


Beſter PN E UMA TIC 
für Fahrrad und Automobil. 


Continental Caoutchoue & Uuttag. Co., Hannover u 


26. Sept.: Sonn.⸗Aufgang 5.59 up 
Mond⸗Aufgang —.— Uhr. 


2. 


EN a TE 
er * “ 


Bekanntmachung. 


Die Junſtandſetzungsarbeiten an den 


Pappdächern des Schlachthofes ſollen 


öffentlich vergeben werden. 


Angebotformulare und Bedingungen 


find vom Stadtbauamt für 50 Pf. 
zu beziehen. 
Die Angebote ſind bis zum 30. d. 


7 Mis., vormittags 11 Uhr, dem Stadt- 
78 bauamt einzureichen. 
u Thorn den 24. September 1902. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


N In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
* Gustav Elias in Thorn iſt zur 
5 Abnahme der Schlußrechunng des 
Verwalters ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Er⸗ 


der Auslagen und die 
Gewüheung einer Vergütung an 


| die Mitglieder des 


2 den 16. Dfiober. 1002, 


. vormittags 10 Uhr, 
€ vor dem Königl. Amtsgerichte 
N hierſelbſt, Zimmer Nr. 22, be- 
* ſtimmt. 

Thorn den 20. September 1902. 
* Wierzbowski, 
* Gerichtsſchreiber des Königlichen 
in, Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


vormittags 11 Uhr, 
wird auf hieſigem 


ein Sack mit Betten 


und neuen Bettbezügen 
verſteigert werden. 


Mocker Weſtpr., 


Bartsch. 


NN 


97% 


— 


7 


Freitag den 26. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
gericht hierſelbſt 


3 vr 1,3 ir 


Packeten 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 24. September 1902. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 27. d. M., 
vormittags 9 Uhr, 


5 — 
Den 


Beſitzer Rudolf Rojahn 
1 ovalen Tiſch 


Öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 25. September 1992. 


Hehse, Gerichts vollzieher. 


Große Auktion. 
Morgen, Freitag den 26. d. Mts., 
vormittags 10½ Uhr, 
werde ich folgende Gegeuſlänbe, wie: 
Spinde, Bettgeſt., Schreib⸗ 
tiſche, Tiſche, Komoden, 
Betten, u. a. 14 Oelgemälde 

künſtleriſcher Malerei 


meiſtbietend verſteigern. 
Skrotzky, Auktionator. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Buchhandlung. 
E. Toulon, Directeur. 


Zurüdgelehrt 
Dr. Wolpe. 


Zurükgekehrt. 
halnarzt J. Janonskl 
Neu eingetroffen! 


Da ich mich auf der Durchreiſe von 
München nach Königsberg befinde, ſo 
habe ich mehrere Oelgemälde künſtleri⸗ 
ſcher Malerei zur Auktion Strobandſtr. 4 
gegeben. Der Verkauf derſelben findet 
am Freitag den 26. d. Mts., vor⸗ 
mittags 10¼ Uhr, dortſelbſt ſtatt. 

Starczewski, 
Kunſtmaler. 


Achtung! 


länbiger⸗ 
aus ſchuſſes der Schlußtermin auf 


Am Montag den 29. d. M., 
Güterboden 


meiſtbietend gegen Baarzahlung 


den 25. September 1902. 
Königl. Güterabfertigungsſtelle. 


Deffentliche Verſteigerung. 


werde ich vor dem Königl. Land- 


1 Ztr. ſchwarzen Blüten⸗ 
thee in 1, 3 und 5 Pfd. ⸗ 


werde ich in N eee bei dem 
1 Schwein, 1 Britſchke und 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewrski, 


Wäſche jeder Art wird ſauber 
angefertigt. Junge Mädchen, die das 
Wäſchenähen erlernen wollen, können 
ſich melden Mauerſtr. 71, I, bei 

Frau Donatta. 


Wer Stelle ſucht verlange die 
„Deutsche Vakauzenpost“ Eßlingen. 


Schülerinnen, 


welche die Damenſchneiderei unent⸗ 
geltlich erlernen wollen, können ſich 
melden. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſer Zeitung. 
Deutſches, evangeliſches 


Mädchen 
für Haus, Küche und Wäſche zum 15. 
Oktbr. geſucht. Meld. von 11—1 Uhr. 
Frau v. d. Chevallerie, 
Albrechtſtr. 6, III. 


Ausbeſſerin, 
die auch etwas fchneidert, geſucht 
Heiligegeiſtſtraße 3. 
Kinderfranen u. Stubenmädch. 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt Frau 
Rose, Stellenverm., Coppernikusſtr. 19. 


2 in ſauber und gewandt, 
Aufwärterin, wird für den ganzen 
Tag geſucht Grabenſtr. 16. I 


Kinder: bezw. Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag vom 1. Oktbr. 
geſucht Mocker, Amtsſtraße 3. 


Eageriſten 


finden Beſchäftigung als Packer in 
der Honigkuchenfabrik von 
Gustav Weese. 


Malergehilfen 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermſtr., 
Thurmſtraße 12. 


ſtellt ſofort ein H. Riem 
Schloſſermeiſter, Thorn III. 


Ein Lehrling 
kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
F. Stahnke, Schneidermſtr., 
Araberſtraße 5. 


Ein Lehrling 


zur Bäckerei wird geſucht. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter. 


Ein kräftiger 


Luufhurſche 


kann ſich melden bei 
ebrüder Tews. 


uverläliger Junge 


ö 


ſucht in Forſthaus Rudak. 


Geſucht 15—20 000 Ml. 


unter E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


500 Mk. 


auf ſichere Hypothek vom 1. Oktober 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


* ＋ 
Für Barbiere! 
In meinem Hauſe, Ecke Thorner- 
und Lindenſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 
iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thoruerſtr. 20. 


Hausgrundſtück 
in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter B. V. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Großes 
Speichergrundſttk 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſoſort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Kantine umd großer 
Schuppen, 


aus Holzwerk beſtehend, ſteht in Kies⸗ 


grube Seyde zum ſofortigen Abbruch 
Strauch, 


Bahnhof Th. Papau. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Ein guter, kompletter 


Tampſbreſchſat, 


beſtehend aus: Lokomobile, Dreſch⸗ 
kaſten, Strohelevator, Transmiſſions⸗ 
bock mit Drahtſeil, offerire zum Lohn ⸗ 
druſch wie auch zum Verkauf. 


Angebote erbittet 
G. Edel. 
in Sommer⸗ und 
ein Winterpaletot, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Araberſtraße 5, II. 


Tichtige Scloflergeielen 


zum Milchfahren bei hohem Lohn ger 


anf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 


hünzlieher Ansrerkanl, 


um ſchnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeng, Billardqueues, Kugeln, eine 
ziukene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Reſtaurationsgegeuſtäude. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Nen Eulmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenſtr. Nr. 7. 


Umzugshalber 


alte Möbel bis J. Oktober billig zu 


verkaufen Gerſtenſtr. 3, pt. r. 


Eine Partie leere 


Postkisten 


billig zu verkaufen. 
Alber, Schuhmacherſtr. 24. 


Ein Eichhörnchen 


mit oder ohne Bauer zu verkaufen 
Schwimmanſtalt Grützmühleuteich. 


Gut erhaltenes Pianino 


zu kaufen geſucht. Angeb. mit Preis⸗ 
angabe unt. H. 8. a. d. Geſch. d. Ztg. 


Gebrauchter eiſ. Ofen 


zu kaufen geſucht. Adreſſen bitle 
Eliſabethſtraße 3 im Laden abzugeben. 


Fette 
= Schweine 


Sr 
kauft jeden Poſten und zahlt die 
hoͤchſten Preiſe 
Hermann Rapp, Thorn. 


Umzüge = 
werden ausgeführt, mit und ohne 


Möbelwagen. 
H. Diesing, Tuchmacherſtr. 16. 


100 Liter gute, fettreiche 


Vollmilch 


noch zum 1. Oktober geſucht Bahn: 
ſtation Thorn. Auerbieten nebſt 
Preis unter A. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Die vorſchriftsmäßigen 


esebälts., somie hell- 
un Urkundenbücher 


ür 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
forgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski'tseguchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


Die vorſchriftsmäßigen 


eſchäftsbüchet 


gehen u. Stellen, 
vermitiler 


liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski'tze uchdrucherei, 
Katharinenſtraße 1. 


Ein Laden nebſt Wahn 


und Zubehör iſt Mocker, Lindenſtr. 8, 


zu vermiethen. Näheres bei Sattler⸗ 


meiſter Puppe), Thorn. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zum 1. Oktober zu verihiethen 
Neuſt. Markt 26, I. 


Eine möbl. Wohnung 


m. Burſcheugelaß vom 1. Oktober zu 
verm. Z. erfragen Strobandftr. 15. 


Fine möblirte Wohnung 


nebſt Burſchengelaß von ſofort zu 
vermiethen. 
P. Bagdon, Neuſt. Markt. 
Möbl. Zimmer nebſt Kabinet vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 14. 
Ein möbl. Zimmer für 2 Herren 
mit Penſion vom 1. Oktbr. zu verm. 
Zu erfr. Strobandſtr. 3—5 im Laden. 
Möbl. Wohnungen von 3, 2, I 
Zim. mit Kabinet zu verm. (Ausſicht 
Weichſel) Bankſtraßſe 4. 
Moöbl. Zimmer, auch mit Penſion, 
billig zu verm. Culmerſtr. 28. II. r. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39. III. 
Möbl. Zimm. z. I. Oltbr. m. od. o. 
Benfton zu verm. Bäckerſtr. 47. J. 
Gut möbl. Zimmer 
M. Kab. 7. verm, Bacheftr. 15, bt l. 
Ein freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. Araberſtr. 5. 
Bil. möbl. 3. m. gut. Ben). f. 2 H. 
D. v. 8. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
1—3 Zim. u. Zub., möbl. od. unmöbl., 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtr. 1, II. 
Freundl. möbl. Zimm. billig zu ver⸗ 
miethen Strobandſtraße 16, II, T. 


Anfere diesjährige Kampagn 


beginnt am 


Dienſtag den 7. Oktober, 


Die Annahme der Arbeiter 
6. Oktober, morgens 8 Uh 


Legitimationspapiere, 


aufweiſen. 


r, auf dem Fabrikhofe 
2 ſowie die Karten für di 
validitäts⸗ und Altersverſicherung ſind mitzubri 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeit 


findet Montag 
ſtatt. 


Culmſee, im September 1902. 


FF 


Kehrricht-Eimer 


laut Polizeivorſchrift, 
in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 
offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


: Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Altstädter Markt 21. 1 


— 


ſee. 


Gemülleimer 


aus starkem, verzinktem Eisenblech, 
der Polizei-Verordnung entsprechend, in solider, 
kräftiger Ausführung, 
mit auffallend praktischem Deckel-Verschluss 
offeriren billigst 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Polizei⸗Verorduung königl. Behörden und den 


betreffend die 
Ausübung ar Schiffahrt und 
2 e 


ber 
auf der W ch el und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflitſſe 


vom 7. März 1895, 

iſt in Broſchürenſorm zu haben in der 

C. ombrowski'sen Zuchdrucherei 
Katharinenſtr. 1. 

Jeder Gajttwirth, der Gehilfen 
und Lehrlinge beſchäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein 


Kontrolbuch 


über die Beſchäftigung von Ge⸗ 
hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften 
führen. Daſſelbe iſt zu haben in der 
C. Dombrowskitze guchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Möbl. Wohnung mit Burſcheu⸗ 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Möbl. Zimmer mit Penſion ſof. 


zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. r. 


Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 19, I. 
Möbl. Zimmer vom J. Oktober zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 22, Il. 


Gasmotoren-Fabrik 
Köln-Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Otto's neuer Motor 
Kraftgas-Anlage. 


Betriehrkonten pro Pferdekraft u. Stunde 4 


bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. 8. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurburean: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


r 


Deutz 


Nechnungs formulare 


Magistrat Thorn 


hält vorräthig die , 
C. Dombreyski se guchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Refsekosten-LIguldations⸗ 


Formulare für Staatsbeamte 
hält vorräthig 

C. Dombrowski’s Buchdruckerei. 

Gut m. Vorderwohn. m. Wars 
von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I l. 
Möbſ. Wohn. u. B. 3. d. Gerſtenſtr. 11. 
Möbl. Jimm. z. verm. Bäckerſtr. 47. III. 
M. Zim. u. K. u. B. 3. v. Bacheſtr. 13. 
I möbl. Jim. z. v. Friedrichſtr. 6, IV. 


miethen. 


Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Eine Wohnung, 


180 Mark, und Pferdeſtälle zu 
verm. Coppernikusſtraße 11. 

3 große Zimm., Küche u. Zub., 
part., auch als Komptoirräume ge⸗ 
eignet, billig z. verm. Baderſtr. 26. 


den 


e In⸗ 
ngen. 
sbuch 


e| Schmidt’s Saal 


Schillno. 


Sountag den 28. Septbr. er.: 
Tanzkränzchen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Schmidt, Gaſtwirth. 
Gasthaus „Zur Linde“, 


Gostkau. 
Fuß den 28. Septbr. er.: 


Großes Tanzkränzchen, 


wozu ganz ergebenſt einladet 
Newie, Gaſtwirth. 


Zur Beſichtigung der 


Sillyarinfhen-Ausslllung 


ſowie ſonſtigen 
holländischen Blumenzwiebeln 
ladet ergebenſt ein 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28, 
Saat: u. Blumenzwiebelgeſchäft. 


Miethskontrakts-Formulare 


fowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
nd zu haben. 


5 5 
C. Dombrowskl'sche Buchdruckerel. 


Formulare 


Baukostenanschlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


ne Lohnlisten, we 


8 und 14tägige, 
hält vorräthig die 
C. Dombrowski“we guchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


Kleine Wohnung 


an ruhige Miether billig abzugeben 
Bismarckſtr. 3. Näh. daſelbſt pt. 


Balkonwohnung, 


3 Stuben und Küche, im 2. Stock, 


Bacheſtraße 10. 


Großes, zweifenſtriges Zimmer, 
unmöblirt, ſofort zu vermiethen 
Bacheſtraſßte 10, 


1 kl. Hinterwoh nung, au 12 Mk. 
Bromberger Vorſtadt, Schuljtr. 20, 


hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 


Vorgarten von ſoſort zu verm. 

1 Wohnung, 3 Etage 
3 Bimm., Küche u. Zubehör, p. 1. 
10. er. zu verm. Eduard Kolmert. 


Hei Mittelwohnnugen 


ſofort zu vermiethen Schulſtr. 16. 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Bromherger Staut-Thaster. 


Wochen⸗Repertoir. 

Sonnabend, 27. September: Er⸗ 
öffuungs⸗Vorſtellung: Zriny, 
Tranerſpiel in 5 Akten von 
Theodor Körner. (Aufang 7 
Uhr.) 

Sountag, 28. September: (1. Novi⸗ 
tät:) So leben wir! Lnſtſpiel 
von 2. Leipziger. 

Moutag, 29. September: (2. Novi⸗ 
tät:) Das ſüßte Mädel. Optte. 
von Reinhardt. 

Dienſtag, 30. September: Bring, 

Mittwoch, 1. Oktober: Das fühe 


Mädel. 
Dounerſtag, 2. Oktober: So leben 


wir. 

Freitag, 3. Oktober: Das Glück 
im Winkel. Schauſpiel von H. 
Sudermann. 

Sonnabend, 4. Oktober: Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen: Götz von 
Berlichingen. — 


Entlaufen 


ruſſiſcher Windhund, „Naskok“, weiß 
mit brauner Kopfzeichunng und großer 
brauner Platte. 
Abzugeben gegen Belohnung 
Leeibitſcherſtr. 30, links. 


Täglicher Kalender. 


902 
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26 27 28 
Hierzu Beilage. 


“3 und billigste angeführt, Kleine Wohnung für 110 Mk. 
En. Skrotzky, Strobandſtr. 4. verm. E. = Gerechteſtr 6. 
Be a - 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


für 450 Mark ſofort zu vermiethen 
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Beilage zu Nr. 226 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 26. September 1902. 


— men 


Der Unfall des Praſidenten 
Rooſevelt 


beim Zuſammenſtoß ſeines Wagens mit der 
klektriſchen Bahn in Pittsſteld iſt doch nicht ganz 
ohne Folgen für das Befinden Rooſevelts geblieben. 
er Präſident hat ſich am Dienſtag einer 
Operation unterziehen miſſen, die den amt- 
lichen Berichten zufolae günſtig verlief. Aus 
Judiauopolis meldet vom Dieuſtag das „Wolffiche 
Buxean“; Bei dem Unfalle in Pittsfield hatte 
Präſident Rooſevelt eine leichte Verletzung am 
nie davongetragen. Es hatte ſich infolgedeſſen 
ein läſtiges Geſchwür gebildet, das jedoch zunächſt 
noch für einen Eingriff nicht reif erſchien. Die 
Auſtrengungen der Reiſe, auf welcher der Präſident 
ur Zeit begriffen war, erhöhten aber die Be⸗ 
chwerden, welche das Geſchwür verurſachte, und 
ie den Präſidenten begleitenden Aerzte hielten 
ea DeRbalb heute für augebracht, ſich mit einigen 
and en Merzten zu beiprechen. Dieſe Rückſprache 
Brüden Columbia-gub ftatt, wo zn Ehren des 
wurde beſchloſſe, Be Ne e hy 
wendig erachtet Yon 24 Operation, welche a ae 55 
das Früßſtück beenden ſofort vorzunehmen, ſoba 
fuhr denn auch diele würde. Der Präſident 
Klubgebäude nach dem en ne 
gleitet von dem Geheime Vincent oſpital. be 


3 1 eim m. 
Hilfsſekretären Loeb und — lür e ee 


von Indiana Durbin und den En i 

und Fairbanks. Die Operation cena Beber a 
Uhr und wurde von Dr. Dliver vollzogen Dr. 
Cook aſſiſtirte. Der Präſident war fehr heiter. 
Er hatte am Tage zwei Anfprachen gehalten und 
man hatte allgemein gefunden, daß der Präiſtivent 
gut ausſehe, wenngleich auffiel, des 


8 daß e 
Fuß nach ſich zog. Nach Ausſage der Nergeg fd 


aus der Wunde etwa zwei Unzen Eiter eutfer 
worden, Alle Anzeichen deuten auf eine ſchnelle 
zeiederberitellung des Präſidenten, es iſt indeſſen 
gende daß er ſich ruhig verhält und das 
eruſter SE gebraucht. Die ganze Sache iſt nicht 
Schonung auf legt dem Präſidenten aber große 
mit einer Amzulauz aabnbofe wurde Rooſevelt 
leicht Sperchtliches Bulletin beſagt, uuge Die 
Rooſevelt 9 9 5 welche bei dem Präftdenten 
chmitt brgenommen wurde, um 4 Uhr 45 Min. 
nachmittags beendet, Der Prüſldent wurde nicht 
chloroformirt. Um 7 Uhr 30 Min. abends reiſte 
Rooſevelt nach 1 ab. 
Möglicherwelſe find die amtlichen Bulletius 
doch etwas zu optimiſtiſch gehalten. Einem 
Berliner Blatt find Folgende Privatmeldungen an. 
genangen: Der Präſident wurde auf feinen per⸗ 
ſönlichen Wunſch nicht chloroformirt, er hielt 
kaltblütig till, ohne eine Miene zu verziehen. Die 
Aerzte ſagen, die Operation ſei gelungen, weigern 
ſich aber vorläufig, ein Bulletin auszugeben, was 


zu neuer Beunruhigung Veraulaſſung giebt. Nun⸗ 
mehr t g 2 
einer Bene Diet unter Dem Kue Beine and 


Newyorker Mediziner beflirchten eine u güden iſt. Stadt 


Schienbeinentzündung. Der Präſident war fact 


der Operation gut gelaunt und auſcheinend 1 
Ven offizieller Gtelle wied tu Arber ee d. 
dag an, doch hier ſteht alles unter dem Eindruck, 
Mi: man etwas zurſickhält. Frau Rooſevelt wollte 
on ‚die erſte Nachricht ſofort von Oyſterbay nach 
Indianapolis aufbrechen, blieb zwar infolge der 
Korſtehungen ihrer Augehörigen ſchließlich zurück, 
raf aber ſofort Vorbereitungen, um ihren Ge⸗ 
mahl in Waſhington zu treffen. Präſident Rooſe⸗ 
velt wurde abends unter militäriſcher Eskorte 
auf einer Zragbahre vom Hospital nach dem 
Bahnhof gebracht und fuhr ſofort nach waſhington 
ab. Der aus der Wunde entfernte Eiter wog 
175 Unzen amerikanisch; dieſe Eitermenge und 
ie Thatſache, daß die Aerzte dem Patienten 


keine Sekunde aufrecht zu ſte 
ine ei tehen , 
au eine eiternde Schieubeſſteh geſtatten, laſſen 


utzündung ſchließen. 


Waſſerleitung für die 


Au den einen d oer. k. d geheilt 


en. 
verſicherungsvereiu für den Flle Brie 79 — 
- Gutes Königl.“ 
Prieſen und Amtsvorſteher bes 
Ei — une = 
- _ on Herrn Gutsbe⸗ 
fiber Funck Königl⸗Roßgarth einberufene Ver⸗ 
eines Wiegen gedtwir hen hat die Begründung 
7 e esch ee sere für den Kreis 
ulm, > 

law. Sanertonugagenfeuber, (Zuckerfabrik Unis⸗ 
law beginnt ihre Kam Die Zuckerfahrſt Unis 

Die hieſigen Sanertohttabute am 1. Oktober. 
dem Schneiden des Kohls den haben bereits mit 

ift gut gerathen, daher ift er an . E. 
deutend niedriger als im Worja io in Preiſe be⸗ 

t Schwetz, 24. September. (Verſchied 
Zuckerfabrik beginnt die Kampaaue am 7. 
Herr Rittergutsbefiger Masmms-Hajenau Kar 
jein Gut verkauft und verläßt unferen Kreis. at 
nder Oberſörſterei Roſengrund ſind in den 
chutzbezirken Brahthal und Kußbrück Arbeiter. 
bam 8 nebſt Wirthſchaftsgebänden vom Staate 
egen ee Zu je Wee gehören den 4 
id init Wi ö N 
deulſche Waldarbeiter len: Es werden nur 


Tuchel, 18. September. (Steinkohlengasanſtalt.) 


0 
Mis 


Der Pan, in Tuchel eine Steinkohlengasanſtalt zu | B 


erbauen, ſoll die ſtädtiſchen Körperſchaften dem⸗ 
nächſt beſchäftigen; die Are lich "elegenen 
cb ichen Sandſchellen ſind als Bauplatz in Aus⸗ 
Marlenmerder, ig. Gepteniber. (Bom Räbtiidh 
aſſerwerk) Roch aus den Orpenszelten beſteht 
hier eine Waſſerkeltung. weiche in ber ſogenaanten 


„Kunſt“ das erfriſchende Naß zu jedermanns Ge⸗ 
brauch frei auslaufen läßt. Mit Rückſicht auf die 
Einnahmen aus dem im vergangenen Jahre er⸗ 
richteten ſtädtiſchen Waſſerwerk, die unerwartet 
ſpärlich fließen, hatte der Magiſtrat die „Kunſt 
schließen laſſen. Die am ſelben Tage verſammelten 
Stadtverordneten drangen jedoch auf die Wieder⸗ 
eröffnung dieſer öffentlichen Waſſerentnahmeſtelle 
und der Magiſtrat traf ſofort dementſprechende 
Anordnung. Wie mitgetbeilt wurde, wird das 
Waſſerwerk trotz des hohen Waſſerzinſes von 35 
Pfg. für den Kubikmeter wahrſcheinlich mit einem 
Defizit vou rund 12000 Mk. abſchließen. Das ver⸗ 
gangene Rechnungsjahr hat für die Kommunal. 
1 ea Beſtande von rund 18 000 Mark 
abgeſchloſſen. 2 

Marienburg, 20. September. (Kirchbauhinder⸗ 
niſſe.) Am 18 d. Mis. mußte plötzlich mit dem 
Ban der evangeliſchen Kirche in Gr.-Leſewitz auf⸗ 
gehört werden. Vor einigen Wochen zeigten ſich 
kleine Riſſe an der einen Mauer der Kirche, jetzt 
ſenkt ſich der Thurm, der ziemlich fertiggeſtellt iſt, 
infolge des ſchlechten Untergrundes, trotz der 
ſtarken Fundamentirung nach der öſtlichen Seite. 
Die Senkung nimmt täglich etwa 2 Zentimeter 
zu und iſt bereits auf 16 Zentimeter gewachſen. 
Es dürfte wahrſcheinlich nöthig fein, den Thurm 
abzutragen. 

„ Marienburg, 24. September. (27. Jahres- 
verſammlung des Provinzialvereins für Innere 
Miſſton,) Schon um 8 Uhr friſh fanden ſich die 
Feſttheilnehmer in dem Burghof der Marienburg 
zur Beſichtigung der Burg ein. Dauach fand im 
großen Saal des evang. Vereinshauſes Die 
Generalverſammlung des Provinzialvereins für 
Junere Miſſion ftatt, welche der Vorſteeuffz Herr 
Foufiitorialpräfident P. Meher um 107. HAN, are 
öffnete. Nach der von Herrn Supcducht obe 
Ebel⸗Graudenz gehaltenen Morczuchreh er 
grüßte Herr Kouſiſtoralprüſou udes. In den 
Verſammlung Namens des Vordaper Herr Vor⸗ 
lebten 10 Jahren, jo führte e Kirchen und Bet⸗ 
ſiseude aus, Seien enten iar ans. fast 60 nene 
häuser, mauch N teilen in der Diaſpora 
Kirchengemeinden n edle Zahl der Geistlichen 
Weſtpreußens entſterd Hülfsgeiſtlichen — ſei um 
— einſchließlich der 1 d da Sei 
mehr als 100 gewachſen. hie und da ſeien Kon⸗ 
firmanden-, und Gemeindehäuſer gegründet. Das 
Danziger Diakoniſſenmutterhaus arbeitet mit 330 
Schweſtern auf 170 Arbeitsfeldern, daneben ar⸗ 
beiten Schweſtern und Brüder ans anderen 
Häuſern, ſodaß 40 Prozent unſerer Gemeinden ges 
ordnete Gemeindepflege haben. Ohne die Arbeit 
des Provinzialvereins für Innere Miſſion hätten 
nicht die vielen Kleinkinderſchulen, Jungfrauen⸗ 
und Jünglingsvereine gegründet werden können. 
— Dankbar erkennt es der Provinzialverein für 
Innere Miſſion an, daß die Hauskollekte reiche 
Erträge und die Kirchenkollekte in dieſem Jahre 
2150 Mk. gebracht hat, aber immer noch ſtellen 
ſich neue Bedürfniſſe heraus, die zu reger Mitar⸗ 
beit auffordern. Darauf begrüßte Namens der 

a Herr Bürgermeiſter Born und Herr 
Pfarrer Felſch Namens der Kirchengemeinde die 
Verſammlung. Die Herren Oberpräſident D. Dr. 
von Goßler, Negierungspräſſdenk von Holwede⸗ 
Danzig und Regierungspräſident von Jagow⸗ 
Marienwerder hatten ihrem Bedauern, an der 
Verſammlung nicht theilnehmen zu können, ſchrift⸗ 
lich Ausdruck gegeben und für die Berathungen 
ihre herzlichen Wünſche übermittelt. Es wurde 
beſchloſſen, an den Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler folgendes Telegramm zu ſenden: „Euer 
Exzellenz ſenden die zur Jahresverſammlung des 
Provinzialvereins für Junere Miſſion aus der 
gauzen Provinz Verſammelten  ehrerbietigite 
Grüße nebſt dem tiefgefühlten Danke für die all- 
zeit fördernde Theilnahme Euer Exzellenz au aller 
Liebesarbeit. Wir bitten Gott, daß Er Sie zu 
einem bleibenden Segen für Weſtpreußen ſetzen 
wolle“. Nach dem Jahresbericht des Vereinsgeiſt⸗ 
lichen Herrn Paſtor Scheffen und dem Rech⸗ 
nungsbericht und Entlaſtung der Jahresrechnung 
ergriff Herr Stadtpfarrer Dr. Wurſter⸗Heilbronn 
das Wort zu feinem intereſſauten Vortrage über 
zJunere Miſſion und konfeſſionell neutrale 
Humanität“. Faſt zwei Stunden feſſelte der Red⸗ 
ner mit ſeinem gehaltvollen und tiefdurchdachten 


[Vortrage die zahlreich von Herren und Damen 


beſuchte Verſammlung, welche dem Reduer durch 
Erheben von den Sitzen ihren Dank dafür aus⸗ 
ſprach, und es wurde in Ausſicht genommen, den 
Vortrag als Broſchüre auch weiteren Kreiſen zu⸗ 
gäuglich zu machen., Mit dem Schlußgebet des 
Herrn Sup. Collin⸗Güttland ſchloß der Provin⸗ 
zialverein für Junere Miſſion ſeine diesjährige 
Tagung. — Abends 7½ Uhr vereinigten ſich die 
Feſttheilnehmer aufs neue im neuen Saale des 
Geſellſchaftshauſes, um die 1. Jahresverſammlung 
des evangliſch⸗kirchlichen Hilfsvereins und der 
Frauenhilfe mit einem Familienabend zu be⸗ 
ginnen. 

Elbing, 23. September. (Bei der Ankunft des 
Kaiſerpaares in Rominten), die heute Vormittag 
um ½10 Uhr erfolgte, waren der Bahnhof und 
die Straßen feſtlich geſchmückt, ebenſo das Dorf 
Szeldkehmen. Die Ortsbewohner und Schulkinder 
Sein während der Durchfahrt des Kaiſerpaares 

palier. 

Danzig, 27. September. (Verſchiedenes.) Der 
Kaiſer, welcher heute Vormittag in Rominten ein⸗ 
getroffen iſt, wird, wie alljährlich, vorausſichtlich 
auch in dieſem Jahre die Rückreiſe von Rominten 
er Danzig⸗Langfuhr nehmen und hier bei den 

zieren der Leibhuſarenbrigade zu Ahend eſſen. 
ans ie Leibhuſarenbrigade kehrt heute Nachmittag 
at Kaiſermanöver in ſechs Eiſenbahnzügen 
bei — ze Leibhuſarenbrigade machte bekanntlich 
Laſſermansalleriediviſſon des 5. Armeekorps das 

rigade zu vet, Au zwei Tagen gehörte die 
ſelbſt führte Das area ber . ns 8 a 
den beiden Nächten vom 10. au big. September 
unmittelbar neben dem Gehölz En dem 527 Kaiser 
jein Biwat, aufgeſckiggen hatte, Jeden Abend hielt 
ſich der Kaiſer zum Zapfenſtreich in dem Biwak 
der Huſaren auf. Nach dem Mauöv te auch 
die Kaiſerin ihr er ſuchte an 

e Kaiſerin ihren hohen Gemahl im Lager auf 


= 
er 


— 


und nahm hier das Frühſtück ein. Hierauf geleitete 
der Kaiſer die Kaiſerin in das Biwak der Leib⸗ 
huſaren auf einer Anhöhe, von der das ganze 
Treiben im Lager der Kavalleriemaſſen zu über ⸗ 
Die Kaiſerin machte hier verſchiedene 


Nacht in Wolfsdorf ausgeführt, worden 
a nk Deren 8 Me 
un mtsvorſte 0 7 0d 
G. efunden. Eine Wunde im Leibe 
. + 8. herbeigeführt. Allem Au⸗ 


od 9 
ſchein nach handelt es ſich um ein Eiferſuchts⸗ 
drag eiedland Oſtpr., 22. September. (Zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt) iſt in der letzthin gehaltenen 
Stadtverordnetenſitzung Herr Kreisausſchußſekretär 
Loehrke aus Höchſt am Main gewählt. 

Ortelsburg, 23. September, (Die Baptiften- 
gemeinde) macht in Willenberg große Fortſchrilte. 
Vor 4 Wochen wurden 21, am Sonntag 14 Per⸗ 
ſonen im Omuleffluß getauft. Vorher wurden 
deutſche Lieder geſungen. Alsdaun folgte eine 
deutſche Rede von einem früheren Lehrer, nachher 
eine polnische Auſprache von einem ehemaligen 
Schneider. Darauf wurde der Taufakt vollzogen. 

Wehl au, 23. September. (Zu dem Selbſimord) 
des Beſitzers des Gutes Glashütte von Karnap⸗ 
Queruheimb wird noch berichtet: Herr von Kar⸗ 
nap hat ſich am Sonnabend nachmittags im 
Walde an einer Stelle, die er vorher bezeichnet 
hatte, durch zwei Schüſſe gegen die Stirn und in 
den Mund erſchoſſen. Bereits im Laufe des Tages 
hatte v. K. in ſeinem Zimmer zwei Schüſſe auf 
ſich abgegeben, die jedoch beide fehlgegangen waren. 
Die That iſt zweifellos in momentaner Geiſtes⸗ 
umunachtung geſchehen. v. K. war ſehr lauge 
krank und hatte ſich in Königsberg, Berlin u. ſ. w. 
mehreren Operationen an ſeinem Kopfe, ſo z. B. 
der Ausſtemmung eines Knochens am Gehör⸗ 
gange, unterziehen müſſen. Eine völlige Wieder⸗ 
ode feiner Geſundheit ſchien aber ausge⸗ 

oſſen. 

Königsberg, 22. September. (Mulus und 
Mula.) Eine Abiturienteuprüfung fand heute im 
königlichen Wilhelmsgymuaſium ſtatt. Fünf nicht 
der Auſtalt angehörige Prüflinge (vier Damen 
und ein Herr) hatten ſich gemeldet, von welchen 


zwei (ein Herr und eine Dame) das Reifezenugniß 
erlangten. 


k Königsberg, 24. September. (Mit der Garten⸗ 
banausftellung) im Königsberger Thiergarten, 
welche einen über alles Erwarten großen Erfolg 
errungen und nicht minder in allen Bevökerungs⸗ 
kreiſen die lebhafteſte Bewunderung erregt hat, 
wird auch eine Reihe von Vorträgen verbunden 
werden. Den Erfahrungen ähnlicher großer Aus⸗ 
ſtellungen im Weſten entſprechend kann der Zweck 
eines derartigen Unternehmens, welches auf weit 
gehendſte Förderung des Gartenbaues in allen 
ſeinen Theilen abzielt, nur daun voll erreicht 
werden, wenn ſich dem in reicher Fülle präſen⸗ 
tirenden Ausſtellungsmaterial das erläuternde 
und belehrende Wort hinzugeſellt. Die in Aus⸗ 
ſicht genommenen Vorträge beginnen bereits am 
morgigen Donnerſtage, den 24. er., an welchem 
Herr Oberleutnant Vietze von der Zentrale für 
Spiritusverwerthung Berlin (G. m. b. H.) über die 
„Verwendung des Spiritus zu Koch⸗, Heiz⸗ und 
Beleuchtungszwecken“ ſprechen wird. Daun folgt 
Freitag nachmittags: Vortrag des Herrn Bienen⸗ 
wirth Kgempf über „Bienenzucht“. Herr Kaempf, 
welcher hier am Orte bereits jahrelang Lehrkurſe 
über Bienenzucht abhält, auch ſelbſt hervorragender 
Imker iſt, wird die Liebenswürdigkeit haben, Freitag 
Nachmittag 5 Uhr im Saale des Hauptreſtaurants 
einen belehrenden Vortrag nebit praktiſchen Vor⸗ 
führungen zu Halten; u. a. wird er auch das 
Honiaſchleudern praktiſch vorführen, ſowie Kuuſt⸗ 
waben anfertigen und die Bienenwohnungen damit 
einrichten, auch bei Vorzeigung verſchiedener Honig ⸗ 
ſorten deren Werth und Vorzüge veranſchaulichen. 
Auf der Ausſtellung iſt Herr Kaempf zweifach 
prämiirt worden. Dann folgt Sonnabend Vortrag 
des Herrn Wanderlehrers für Obſtban W. Kotel⸗ 
mann über „Obſtbau“, ſpeziell über die bei An⸗ 
lage und Bepflauzung von Obſtgärten zu be⸗ 
obachtende Sortenwahl unter Zugrundelegung 
des in Oſtpreußen aufgeſtellten Normalſortiments. 
Dann Montag: Herr Direktor Heinſius⸗Tapiau. 
Vortrag „Ueber Obſtbäume im allgemeinen“, be- 
ſonders über Pflege und Düngung derſelben, und 
ſchließlich Dienſtag: Vortrag des Herrn Dr. Lemke 
über: „Pflanzenernährung und Düngung“ mit 
Demonitrationen. Sämmtliche Vorträge beginnen 
um 5 Uhr nachmittags; die Theilnahme iſt für 
alle Ausſtellungsbeſucher unentgeltlich. . 

Tilſit, 23. September. (Jagd. Tabakernte.) Die 
Haſenjagd iſt, da die Mehrzahl der Jungen vom 
erſten Satze groß gekommen iſt, ſehr ergiebig. Es 
koſtet das Stlick 2,40 bis 3 Mk. Auch die Reb⸗ 
hühnerjagd weiſt gute Ergebuiffe auf. — Der 
Tabak, von dem hier ſehr viel gebaut wird und 
deſſen Ernte zum größten Theil beendet iſt, hat 
reiche Erträge geliefert. 

Poſen, 22. September. (Ueber die Beamtenzu⸗ 
lagen), welche vom nächſten Etatsjahre ab in den 
Oſtmarken beabſichtigt ſind, ſchreibt die „Poſ. 
Itg.“ in Ergänzung der bisherigen Mittheilungen 
über dieſen Plau: Es tollen alle Lehrer mit 200 


Artillerie zur Wirkung zu bringen. 
ſchen Musketiere beſetzten den Wald am Abhauge 
des Berges und zwangen durch ihr Feuer die 
feindliche Reiterei, den 
das freie Feld vorzurücken. 


57 i 
eroberten Pa 
ä Oberſt Muften mit dem Schutze des 
Waldes am e Abhauge des Berges beauftragt 
wurde. 
— Polen gehindert zu werden, in guter Ordunng 
ius Feld den Polen gegenüber. Zwei Zwölſpfünder, 
die Oberſt Ehreureiter auf einem Hügel 
Stellung gebracht hatte, fügten den Polen viel 
Schaden zu. 


Mark bedacht werden. Für die Beamten werden 
10 und 12%, Prozent des Gehalts als zu ge⸗ 
währende Zulagen genannt, die in der Weiſe elite 
treten, daß erſtere vom 5. bis 10. Dienſtjahre und 
letztere nach dem 10. Dienſtjahre zugeſtanden 
werden. Dieſe Gehaltszulage ſoll dann als pen⸗ 
ſionsfähiges Einkommen gelten, wenn der Beamte 
ſeinen Ruheſtand in der Provinz Poſen genießt. 
Beim Verlaſſen der Provinz ſoll die Penſion von 
der Gehaltszulage in Wegfall kommen. 


Aus der Provinz Poſen, 23. September. (Eiſen⸗ 


bahneröffunng.) Die Schmalſpurſtrecke Kobylepole⸗ 
Schroda iſt am geſtrigen Montag für Perſonen⸗ 
und Güterverkehr in Betrieb genommen worden. 


Polzin, 21. September. (Die hieſige Geſellſchaft 


m. b. H. „Kurhaus Bad Polzin“ gerieth ſeinerzeit 

in Konkurs. Zu der jetzt vorzunehmenden Schluß⸗ 

vertheilung ſind 1169 Mk. vorhanden, deuen 58 461 

5 nicht bevorrechtigte Forderungen gegenüber⸗ 
chen. 


Die Schlacht bei Gurzno. 


Nachdem Guſtav Adolf Livland, Riga und einen 


Theil von Littauen erobert hatte, waudte er ſich 
1626 gegen Preußen, 1628 viickte er ins Culmer⸗ 
land ein, überſchritt die Oſſa trotz der Auweſen⸗ 
heit eines polniſchen Heeres unter Konſecpolski 
und laugte am 27. September vor Strasburg an. 
Nach kurzer Belagerung legte er Breſche in die 
5 und zwang die Beſatzung zur Ueber⸗ 
gabe. 
unter Zurücklaſſung von 4 Kompagnien unter dem 
Major Wiltirſen. 


Nach einigen Tagen verließ er die Stadt 


Nach des Königs Abzuge verſuchte Konieec⸗ 


polski, Strasburg wieder zu erobern und über⸗ 
redete einige Bürger, ihm die geeignete Zeit anzu⸗ 
zeigen. 
krankung ſeines Sohnes nach Strasburg zurſick⸗ 
gekehrt war, erhielt davon Kenntniß und ließ den 
Polen in jener Bürger Namen eine Zeit melden. 
Die Polen fanden das Thor offen, ſtürmten hin⸗ 
ein, wurden aber plötzlich von den Schweden aus 
den Häuſern ſo beſchoſſen, daß ſie mit großen 
Verluſten über die Drewenz zurſickweichen mußten. 


Graf Thurn aber, der wegen der Er⸗ 


Konieecpolski bezog darauf ein feſtes Lager bei 


Mzanno am linken Ufer der Drewenz und bes 
drohte von hier aus Strasburg ſo, daß Feldmar⸗ 
ſchall Wraugel mit dem Eutſatz beauftragt wurde. 
Er ſammelte ſeine Truppen bei Oſterode und zog 
am 10. Februar 1620 über Löbau gegen Lanteu⸗ 
burg hin. Er war vor allem beſtrebt, einen nach 
dieſem Städtchen führenden Paß zu 


erreichen, 
nahm daher das ihm von der Beſatzung von Löbau 
angebotene Gefecht nicht an, ſondern ließ die 
Feinde durch den Rheingrafen beſchäftigen, während 
er ſelbſt weitereilte. Er kam glücklich in der 
Nacht über den Paß bei Lantenburg, verjagte die 
darin befindlichen Koſaken, raſtete dort und ſetzte 
am 11. Februar ſeinen Marſch in der Richtung 
auf Radosk fort. Die Polen hatten den Weg 
durch den Wald mit Verhanen gesperrt und ſich 
iiber die Brennitz zurückgezogen. Während die 
Bäume weggeräumt wurden, gelang es dem 
Rheingrafen, den Polen einige Munitions- und 
Bagagewagen abzujagen und einige Gefangene zu 
machen, * ne er Kundſchaft über die Pläne 
der Feinde erhielt. 

Die Polen brachen hiuter ſich die Brlicke ab, 
doch gelang es Wraugel, dieſelbe in der Nacht 
wiederberzuſtellen, obſchon der nahe gegenitber⸗ 
liegende Wald es den Polen leicht gemacht hätte, 
den Bau zu hindern. Sie hatten in Gurzuo 
Quartier genommen. 

Am 12. Februar frſih rückten die Schweden 
ſiber die Brücke. Oberſt Klitzing nahm den an 
dem Paß nach Gurzno liegenden Wald, beſetzte 
den jenſeitigen Waldrand mit Musketieren und 
führte auch die Reiterei durch den Wald, da ein 
vor dem Walde gelegenes freies Feld ihre An⸗ 
weſenheit wünſchenswerth machen Konnte. 

Die Polen unter Stanislaus Potocki, dem 
Vertreter des abweſenden Koniecpolski, hatten 
ein vor einem anderen Paß gelegenes Bauernhaus 
mit Musketieren beſetzt, die übrigen Musketiere 
und die Dragoner waren in einem Hohlwege ver⸗ 
borgen, 16 Kompagnien Speerreiter, 20 Kompag: 
nien Koſaken, 9 Kompagnien deutſche Reiter, 5 
Kompannien Dragoner und außerdem 600 Muske⸗ 
tiere mit 4 Kanonen ſtanden auf dem Berghange 
vor Gurzuo und Ruda. 1 

Da die Schweden durch jenen Paß hindurch 
mußten, um mach Strasburg zu kommen, jo 
ſchritten ſie ſogleich zum Angriff, Wrangel 
ſchickte die Oberſten Teuffel und Klitzing mit 800 
Mann über einen gefrorenen Sumpf, um den 
Feind in der Flanke zu faſſen; gleichzeitig beſchoß 

berſt Ramſey das Baueruhaus und den Paß 
mit Musketen, kräftig unterſtützt von den Stſicken 


des Rheingrafen. 


Da den Polen hierdurch ihre Stellungen etwas 


ungemüthlich wurden, verließen ſie dieſelben und 
zogen den zur Umgehung ausgeſandten Truppen 
n und es eutſpaun ſich ein lebhaftes Ger 
echt. 
Regiment dem Feinde in die Flanke und gab 
Oberſt Ramſey Befehl, das Bauernhaus zu nehe 
men. Als die polniſchen Musketiere dies merk 
ten, ergriffen ſie die Flucht, liefen in den Hohlweg 
hinein und erlitten hier durch die Stücke des 
Rheingrafen große Verluſte, ohne ihre eigene 


Wrangel ſandte einen Major vom blauen 


Die ſchwedi⸗ 


Wald zu verlaſſen und in 


Oberſt Lilie Hock und 
5 Wilbeim 55 Salzburg, den 
d das Baueruhaus zu halten, 


un 
Darauf rlickten die Schweden, ohne von 
in 


Um ſeine Truppen beſſer entwickeln zu können, 


ſchickte Wrangel die Oberſten Teuffel und Strei 
mehr rechts gegen Ruda hin. W 5 


Die polniſchen 


Musketiere, die dort fanden, ſteckten das Dorf an 
und rückten vor. Teuffel und Streiff, unterſtützt 
von Oberſtlentnaut Haus Wraugel griffen fie mit 
ſolchem Ungeſtüm au, daß ſie flohen und auch das 

entrum mit ſich fortriſſen. Sogleich nahm der 

heingraf, der das ſchwediſche Zentrum be⸗ 
fehligte, die Verfolgung auf, und uur der Schnellig⸗ 
keit ihrer Pferde hatten es die Polen zu danken, 
daß ihre Verluſte nicht noch größer waren. 
Geſchütze mit Munition, 300 Wagen und mehrere 
Fahnen fielen in die Hände der Sieger; die polni⸗ 
ſchen Verluſte werden von einem gleichzeitigen 
Schriftſteller auf 568 Todte und 409 Gefaugene 
angegeben, während die Schweden nur 46 Todte 
und 11 Verwundete verloren haben ſollen. 

Ueber 500 Deutſche, die im polniſchen Heere 
gedient hatten, ſtrecklen die Waffen, als fie ſich 
von den Polen verlaſſen ſahen. Mit Ausnahme 
einiger Ueberläufer, die gehängt wurden, ſtellte 
man ſie nach damaliger Sitte in das ſchwediſche 
Heer ein. 

Ein ſogleich unternommener Zug gegen Thorn 
mißlaua zwar. Immerhin war die Enutſetzung 
Strasburgs ein Erfolg, der den Sieg für die 
Schweden recht bedeutend machte. b 

Strasburg erhielt eine ſtarke Beſatzung, ſodaß 
Koniecpolski bei einem im Sommer deſſelben 
Jahres verſuchten Ueberfall auf Strasburg mit 
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen wurde. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 25. September. 1873 f Luiſe 
Mühlbach (Klara Mundt) zu Berlin. Bekannte 
Romanſchriftſtellerin (“ zu Neubrandenburg.) 

73 7 Roderich Beuedix zu Leipzig. Berühmter 
Luſtſpieldichter. (* 1811 zu Leipzig.) 1815 Heilige 
Allianz zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Ruß⸗ 
land. 1799 Die Ruſſen beſiegt von den Franzoſen 
unter Mafienn bei Zürich. 1759“ Graf York von 
Wartenburg zu Potsdam. Hervorragender Gene⸗ 
ral. (F zu Kleinöls bei Breslau.) 1555 Religions⸗ 
frieden von Augsburg. 


Thorn, 25. September 1902. 

— (Perſonalien.) Die Verwaltung des 
Kataſteramts Danzig! iſt vom 1. November ab dem 
Kataſterkontroleur Steuerinſpektor Leman in Gum⸗ 
binnen übertragen worden. 

— Eirchenkollekten.) Am 19. Oktober 
fol in allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens 
für den „Evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsverein“ zu 
Berlin und au einem Sountage im November 
für die deutſche evangeliſche Diaſpora des Aus⸗ 
landes eine Kirchenkollekte abgehalten werden. 

— Der Miniſter der öffentlichen Ar- 
beiten) hat den königl. Eiſenbahndirektionen ein 
Heftchen Beſchreibungen von Eiſenbahnunfällen und 
Betriebsgefährdungen in je 100 Exemplaren zu⸗ 
gehen laſſen, die beim Unterrichte des Betriebs⸗ 
und Bahnbewachungsperſonals zu benutzen ſind. 
Den Vorſtänden der Iunſpektionen und den Dienſt⸗ 
ſtellenvorſtehern iſt es zur Pflicht gemacht, das 
unterftellte Perſonal an der Hand dieſer Beſchrei⸗ 
bungen, aus denen hervorgeht, in wie hohem Maße 
Pflichtvernachläſſigungen und Verſtöße gegen ein⸗ 
fache und klare Dienſtvorſchriften zu Unfällen 
Aulaß geben, bei jeder ſich darbietenden Gelegen⸗ 
beit zu belehren und ihm dabei auch vorzuhalten. 
daß gegen die ſchuldigen und in ihren Dienſt⸗ 
obliegenheiten läſſigen Beamten mit aller Strenge 
vorgegangen werden würde. 

— (Juvalidenverſicherung der Schul⸗ 
augeſtellten.) Nach einem Erlaſſe der Schul⸗ 
anſſichtsbehörden find Handarbeitslehrerinnen und 
die zum Reinigen der Schulräume ꝛc. angeſtellten 
Berjonen verſichernugspflichtig, falls ihre Ver⸗ 
. mehr als ein Drittel des ortsüblichen 


Kal 1903 eine Portozahlung in der Weiſe ſtatt⸗ 


„10, 20, 25, 40 und 50 Pig. aus- 
efertigt werden, ſollen ſich in Form und Farbe 
en gewöhnlichen Poſtwerthzeichen auſchließen und 
eine die Averſionirung keunzeichnende Juſchrift 
erhalten. Die Lieferung erfolgt ohne Vermitte⸗ 
lung der Poſtanſtalten auf Beſtellung durch die 
Reichsdruckerei unentgeltlich, und zwar unmittel⸗ 
bar an die Provinzialbehörden, ſowie an ſolche 
Lokalbehörden, welche einen erheblichen Marken⸗ 
bedarf haben. — Hiernach berichtigt ſich die vor⸗ 
eſtern von uns nach der „Kreuzztg.“ gebrachte 
eldung über eine Aufhebung der Porto⸗Aver⸗ 
*.. Die Bauſchſumme, welche vom preu⸗ 
11 nn je r. biegt aber 75, 
renbeträge beza wird, betrug früher 8 
letzt 8,8 Millionen Mk. 

— (Der Provinzial⸗ Verband der weft- 
preußiſchen Vereine zur Fürſorge für 
entlaſſene Gefangene), der am Freitag in 
Danzig tagte, hat nunmehr die Mitglieder des 
Verbandsvorſtandes, der bisher une proviſoriſch 
war, endgiltig gewählt. Gewählt wurden die 
Herren Landgerichtspräſident Schroetter (Vor⸗ 
ſitzender), Erſter Staatsanwalt Saro Stellver- 
treter) ferner die Herren Erſter Staatsanwalts ⸗ 
rath Gliemann, Konſiſtorialrath Reinhard, Staats⸗ 
auwaltſchaftsralh Oetting, Stadtrath Claaſſen, 
Domherr Kuhnert, Pfarrer Fricke⸗Mewe und 
Amtsrichter Helgendorf. Eingehend wurde darauf 
die Frage erörtert, ob ein neues Aſyl für ent- 
laſſene Strafgefangene auf Rechnung der Provinz 
als Uebergangsſtation gegründet werden ſoll. 
Man ſprach ſich im großen Ganzen dafür aus, 
machte die Begründung eines Aſyls aber von der 
Höhe der Summe abhängig, welche die Staats⸗ 
reglerung dafür bewilligen wird. Sobald aus⸗ 
reichende Mittel gewährt ſind, ſoll eine neue Ge⸗ 
neral-Verſammlung darüber beſchließen. 

— Der er Jh erbandstag Weſt⸗ 
Bidet an 1. chuhmacher⸗Junungen) 


det am 16. und 17. November in Danzig im M 


eee o ſtatt. 
— (Polniſche Vornamen.) Na 
Erkenntniſſe des Oberlaudesgerichts in Hosen eilt 


es unzuläſſig, Vornamen in polonifivter Form auf 
kaufmäuniſchen Firmenſchildern anzugeben, wenn 
dieſe Form nicht im Gehurtsregiſter bezw. Tauf⸗ 
buche zur Anwendung gelangt iſt. Gegen Zuwider⸗ 
handlungen ſoll jetzt allgemein vorgegangen werden. 

— Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Batentburean von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine Steuerung für Schuierpumpen 


4 mit Schaltwerkantrieb iſt für Auna Willuer geb. 


i u Danzig; auf eine Stüßborrichtung für 
Naßehen bee Maſhllen zum Schneiden von Gewinde 
in die Stollenlöcher der Hufeiſen für Max Wangnet 
in Dirſchau ein Patent ertheilt worden. Gebrauchs⸗ 
muſter iſt eingetragen auf Schweinegitter mit korb⸗ 
artigem, dreh⸗ und feſtſtellbarem Untertheil für 
A. Heymann in Pr.⸗ Friedland. 

— Unlauterer Wettbewerb.) Ein aus⸗ 
wärtiger Manuufakturwaarenhändler hatte in 
ſeinem Schaufenſter Damenkleider ausgelegt und 
ein Plakat beigefügt mit der Aufſchrift: Seltener 
Gelegeuheitskauf 3,75 Mk. an und 4,50 Mk. au. 
Das Wort „von“ fehlte ganz und das Wort „au“ 
war ſo verdeckt, daß der Außenſtehende es numög⸗ 
lich ſehen konnte. In dem Glauben nun, Damen- 
röcke, wie ſie ausgeſtellt waren, für den Spott⸗ 
preis von 3,75 Mark und 450 Mark kaufen zu 
können, ſprachen zahlreiche Liebhaberinnen vor, 
mußten ſich aber bedeuten laſſen, daß die ausge⸗ 
ſtellten Röcke erheblich mehr koſteten, daß aber 
geringere Qualitäten ſchon von 3.75 Mk. u. j. w. 
zu Haben ſeien. Die Euttäuſchten veraulaßten 
einen Strafantrag wegen unlauteren Wettbewerbs 
mit dem Erfolg, daß der Manufakturiſt vom 
Schöffengericht zu 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt 
wurde. Das Landgericht als Berufungsinſtanz 
beſtätigte das Urtheil. 

— Geichenlehrerſtelle an der Knaben⸗ 
mittelſchule.) Herr Zeichenlehrer Gravenhorſt 
iſt geſtern mit Schluß des Schulunterrichts aus 
dem Lehrerkollegium der hieſigen Knabenmittel⸗ 
ſchule ausgetreten, um nach ſeinem neuen Wir⸗ 
kungsorte Schalke⸗Bismark, der jüngſten Stadt 
des preußiſchen Staates, in der Provinz Weſt⸗ 
falen gelegen, als Zeichenlehrer des dortigen 
Gymnaſiums überzuſiedeln. Mit der Vertretung 
der Zeichenlehrerſtelle an der Kuabenmittelſchule 
wird Herr Lehrer Lorenz von der 1. Gemeinde⸗ 
ſchule nach den Herbſtferien beauftragt werden. 
Falls die Königliche Regierung die Genehmigung 
dazu ertheilt, dürfte ſeine Berufung an die 
Kuabeumittelſchule erfolgen, obwohl er die Zeichen⸗ 
lehrer-Prüfung nicht abgelegt hat. h 

-- (Derhieſige Turnverein) hält morgen, 
Freitag, abends 9%, Uhr nach dem Turnen eine 
Hauptberſammlung bei Nicolai ab. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei nochmals darauf hingewieſen, daß 
es ſehr erwünſcht iſt, wenn noch recht viele junge 
Leute dem Vereine beitreten. Der Thorner Turn⸗ 
verein unter Leitung des Herrn Prof, Boethke hat 
durch die wahrhaft ſchöne Feier des Fahnenweih⸗ 
feſtes von nenem den Beweis geliefert, daß er 
ſeinen Mitgliedern nicht nur eine Stärkung der 
Körperkraft und Geſundheit mit ius Leben giebt, 
ſondern auch geſellige Unterhaltung und geiſtige 
Auregung zu bieten vermag. Der Beitritt zu 
einem ſolchen Verein kann nur auf das wärmſte 
empfohlen werden! 

— Golzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) Nachdem vom 11. bis 17, September 
wegen des widrigen Windes keine Holztraften die 
Grenze paſſirten, find in der dritten September⸗ 
woche vom 18. bis 22. September 24 Traften mit 
76517 Hölzern bei Schillno eingegangen, während 
die Holzeinfuhr in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres nur 45767 Stück Hölzer ausmachte. 


— Oberkriegsgericht.) Nach längerer 
Pauſe trat hier geſtern wieder das Oberkriegsge⸗ 
richt des 17. Armeekorps zuſammen. Zur Ver⸗ 
handlung kamen drei Berufungsſachen. Durch 
kriegsgerichtliches Urtheil ſind am 3. September 
die Musketiere Bergemeier und Blank von der 7. 
Kompagnie Infanterieregiments Nr. 61 wegen ges 
meinſamen Hausfriedeusbruchs erſterer zu drei 
Wochen Gefängniß, letzterer zugleich auch wegen 
Körperverletzung unter rechtswidrigem Gebrauch 
der Waffe zu 2 Monaten 14 Tagen Gefäugniß 
verurtheilt worden. Während ſich Bergemeier bei 
dem Urtheil beruhigte und die Strafe bereits ver⸗ 
büßt, legte Blank Berufung ein. Der zur An⸗ 
klage ſtehende Vorfall ereignete ſich am Abend 
des 6. Juli auf der Culmer Vorſtadt. Die beiden 
Musketiere trafen, als fie die Golzſche Gaſtwirth⸗ 
ſchaft verließen, vor der Thür ſtehend das Jräu⸗ 
— a In in been e en 

oſtſchaffners K. e rede 1. 

2 25 elch ken es Schließlich dure Nufaſſen ze 
Auf ihren Hilferuf kam der Water herzu und ver⸗ 
bat ſich die Dreiſtigkeiten. Die Musketiere packten 
aber den Mann und wollten ihn niederwerfen. Als 
K. ſich unn losriß und treppauf in ſeine Wohnung 
ellte, folgten ihm die Soldaten und riſſen mit 
Gewalt die Thür auf, und dabei verſetzte Blank 
dem K. mit dem Seitengewehr einen Hieb gegen 
das Geſicht mit der flachen Klinge. Blank be⸗ 
ftreitet, den Hausfriedensbruch und die Mißhand⸗ 
lung begangen zu haben. Es milſſe ein anderer 
Soldat geweſen ſein, da ſich den Abend mehrere 
Soldaten im Golzſchen Lokale befanden. Eine 
Jeugin erkennt den Blank aber beſtimmt als den⸗ 
jenigen wieder, der die K.ſche Wohnung betreten 
hat. Das Oberkriegsgericht verwarf daher, die 
Berufung des Angeklagten, fand auch keine Bere 
aulaſſung, die Strafe zu ermäßigen. — Gegen das 
Urtheil des Kriegsgerichts, durch welches der 
Pionferſergeant Wilhelm Bauer wegen Mißhaud. 
fung und vorſchriftswidriger Behandlung eines 
Untergebenen zu 14 Tagen gelindem Arreſt ver⸗ 
urtheilt, aber von der Anklage, einen Untergebenen 
durch Mißbrauch der Dienſtgewalt zum Belügen 
eines Vorgeſetzten verleitet zu haben, ſreigeſprochen 
wurde, hakte der Gerichtsherr Berufung eingelegt. 
Bauer hat den Pionier Schubert beim Griffeüben 
in einigen Fällen Ohrfeigen verſetzt. Ferner ſchlug 
er deuſelben, als er einmal nicht schnell genug in die 
Revierſtube kam, mit einer Latte. In dieſer ſteckte 
aber ein Nagel, welcher den Schubert an der 
Hüfte verletzte, ſodaß er hinkte. Als dem Schubert 
dieſe Wunde verbunden wurde, gab er an, er ſei 
auf die Latte mit dem Nagel gefallen. Dieſe un⸗ 
wahre Augabe ſoll er auf Veranlaſſung des Ser⸗ 
geanten Bauer gemacht haben, was das Kriegs 
ericht aber nicht als erwieſen aunahm. Das 

berkriegsgericht war indeſſen anderer Anſicht, er⸗ 
achtete den Bauer auch des Mißbrauchs der Dienſt⸗ 
gewalt für ſchuldig, hob das erſte Urtheil auf und 
erkannte auf 14 Tage Mittelarreft. — Erfolg mit 
ſeiner eingelegten Bernfung hatte der Kanonier 
ax Bartſch von der 4. Kompagnie Artillerie⸗ 


regiments Nr. 11, der am 28. Auguſt wegen Dieb⸗ 
ahls zu vier Monaten Gefäugniß und Verſetzung 
n die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verur⸗ 


theilt worden iſt. Ihm wird zur Laſt gelegt, 
einem Arzte eine Nagelſchere entwendet zu haben. 
Bartſch behauptete, er habe die Schere uur zur 
augenblicklichen Benutzung genommen und durch⸗ 
aus nicht behalten wollen. Das Oberkriegsgericht 
21 In a ae 112 vönr hel 
erſter Juſtanz auf un v ar on der 
Anklage des Diebſtahls frei. 


Die rumäniſchen Juden. 

Rumänien ſcheint ſich die ganz unberechtigte 
Einmiſchung Amerikas in ſeine Geſetzgebung nicht 
gefallen laſſen zu wollen. Wie die „Voff. Ztg.“ 
mittheilt, fordert die oſftziöſe „Indspend. Rou⸗ 
maine“ die rumäniſche Preſſe zu energiſchem Pro⸗ 
teſte gegen die fremde Einmiſchung in die rumäni⸗ 
ſche Gewerbegeſetzgebung auf. 

Die von Amerika ausgegangene und von Eug⸗ 
laud unterſtützte Aktion zugunſten der rumäniſchen 
Inden findet in der Preſſe, von der rein jüdiſchen 
abgeſehen, wenig Anklang. Der in dieſer Beziehung 
gewiß einwandsfreie „Hamburgiſche Korreſpou⸗ 
dent“ verſichert in einer Schilderung der Lage der 
rumäuiſchen Juden, daß, wenn die Regierung den 
Juden geſtatten wollte, ländlichen Grundbeſitz zu 
erwerben, binnen ſechs Monaten zwei Drittel 
aller kleinen und mittleren Güter durch Zwangs⸗ 
verkauf in jüdiſche Hände gerathen würden. Das 
wäre aber für Rumänien. jagt das liberale Blatt, 
das Zeichen zum Ausbruch eines verzweifelten 
Bauernkrieges, und deshalb könne keine rumäniſche 
Regierung einen ſolchen Schritt wagen. Die 
„Frankf. Ztg.“ entwirft eine ähnliche Schilderung 
von der Gemeingefährlichkeit der rumäniſchen 
Inden. „Die ganze Erziehung der rumänischen 
Juden“, jo ſchreibt fie, „iſt eine talmudiſche: die 
Uebervortheilung und Ausbeutung aller Nicht 
inden gilt dem jüdiſchen Hochmuth und Fanatis⸗ 
mus als erlaubt, ja als erwünſcht“. Und die 
Mitnchener „Allgemeine Zeitung“, die doch gewiß 
nicht im Verdacht des Antiſemitismus ſteht ſchreibt: 
„Ein Volkselement iſt es, das alle Schichten der 
Bevölkerung durchdringt und von der Arbeit 
anderer ſein Daſein friſtet. Es ſind das die in 
Rumänien zahlreichen Wanderjuden, denen die 
Banernſchaft ebenſo zum Opfer fällt, wie der 
dae Sie ſind ein Krebsſchaden am Volks⸗ 
eibe . 


Mannigfaltiges. 


(Maſſeupfäudung.) In Scheibs⸗ 
dorf (Schleſien) find kürzlich die Mitglieder 
einer ganzen Gemeinde gepfändet worden. Es 
handelt ſich um die zwangsweiſe Beitreibung 
der Deichgebühren, wobei zur Pfändung von 
Mähmaſchinen, Kutſchwagen, Schweinen u. 
ſ. w. geſchritten werden mußte. Aehnliches 
fand bereits kurz vorher in Dohuau und 
Schmochwitz ſtatt. 

(Eine glückliche Nummer.) Bei 
der am Montag ſtattgehabten Schlußziehung 
der Mainzer Schloßfreiheitslotterie fiel die 
Prämie und der Haupttreffer zuſammen auf 
ein Loos. Der Gewinn im Betrage von 
250 000 Mark fällt nach Berliu. 

(Selbſtmorde.) In Worms hat der 
Sekretär der Handelskammer, früherer Real- 
lehrer Prof. Dr. Nies, Selbſtmord durch Er⸗ 
hängen verübt. — Aus dem Iſergebirge wird 
berichtet: Großes Aufſehen erregte in dem 
am Fuße der Tafelfichte gelegenen Nenſtadt 
der Selbſtmord des Arztes Dr. Eduard Stutz, 
der ſich am letzten Donnerſtag im feinem 
Sprechzimmer erſchoß. Was deu beinahe 50 
Jahre alten Arzt, der eine ausgedehnte 
Praxis beſaß und ſich großer Beliebtheit er 
freute, in den Tod getrieben, ie nicht 


ap im Seebad.) Im Seebad 


Etrecht wurde der Börſenmakler Lucien David, 
als er mit feiner Frau am Strande prome⸗ 
nirte, von dem Pariſer Porträtmaler Syndon 
durch mehrere Revolverſchüſſe getödtet. Die 
Motive der That find bisher nicht bekannt. 
Syndon war mit Herrn und Fran David 
eng befreundet; er hat ſich der Behörde 
geſtellt. 

(Wegen fortgeſetzter ſchwerer 
Wechſelfälſchungen und Betruges) 
wurde von der Strafkammer in Freiberg der 
Großinduſtrielle Heinrich Gieſecke aus Leipzig⸗ 
Plagwitz, Mitinhaber der ſächſiſchen Dynamo⸗ 
werke in Mulda⸗Freiberg, zu drei Jahren 
Zuchthaus und ſieben Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. 

(Familientragödien.) In Kaitz 
(Er. Dresden) hat der Arbeiter Mattwich, 
während ſeine Fran im Garten mit dem 
Aufhängen von Wäſche beſchäftigt war, ſeinen 
beiden Kindern im Alter von 10 Wochen und 
1½ Jahr die Kehlen durchgeſchnitten und 
darauf ſich ſelbſt die Pulsader geöffuet. Die 
beiden Kinderchen find todt. Mattwich ſelbſt 
iſt außer Lebensgefahr, da zufälliger Weiſe 
ſofort ärztliche Hilfe zur Stelle war. — Ju 
Nenmiünfter hat der Scheerenſchleifer Söth 
ſeine Frau mit einem Beil erſchlagen. Die 
Unglückliche hatte ſchon im Anfang d. Js. 
einen Verſuch gemacht, ſich mit Salzſäure zu 
vergiften. — Die Gaſtwirthsfran Lobe aus 
Rathau ſtürzte ſich bei Brieg mit ihren beiden 
Kindern in die Oder. Alle drei ertranken. 
Die Urſache ſoll Familienzwiſt ſein. 

(Der Winter naht.) In der Nacht 
zum Dienſtag hat es in Qnedliuburg ſtark 
gefroren. Das Thermometer iſt bis auf 3 
Grad Reaumur unter Null geſunken. 

(Bei der Flucht aus dem Zucht⸗ 
hauſe) Stein bei Wien wurde der zu 
zwanzigjähriger Kerkerhaft verurtheilte Raub⸗ 
mörder Radecky von dem Wachtpoſten er⸗ 
ſchoſſen. 


(Eine Verzweiflungsthat.) In 
Krolo bei Starkenbach (Böhmen) ſchnitt die 
Tagelöhnersfrau Anna Holaczek aus Noth 
ihren drei Kindern und ſich ſelbſt die Kehle 
durch. Alle vier wurden als Leichen vor⸗ 
gefunden. 

(Ein gefährlicher Schütze.) Wie 
aus Budapeſt ein Telegramm berichtet, er⸗ 
ſchoß der als Gaſt bei dem Grafen Zichy 
auf dem Gute Scaut⸗Ivanie weilende ruſſiſche 
Großfürſt Conſtantinowitſch während einer 
Jagd fünf Treiber. 


(Verfehlter Raubanfall.) In 
Spanien hielten vier Räuber in der Nähe 
von Calatayud einen Schnellzug an; die 


Reiſenden zwangen ſie jedoch zur Flucht. 
Ciner der Räuber wurde verhaftet. 

(Eine ſchlimme Wagenfahrt.) 
Der Oberhofmeiſter der Königin von Portu⸗ 
gal, Graf Sabnoſa und ſeine Tochter, ſind 
auf einer Wagenfahrt in Liſſabon ſchwer 
verunglückt. Die junge Gräfin iſt todt, der 
Graf tödtlich verletzt. 

(Uutergegangenes Schiff.) Das 
deutſche Schiff „Zooland“, beheimatet in 
Huſum, iſt während eines Sturmes in der 
Nordſee mit der ganzen Beſatzung unter⸗ 
gegaugen. 

(Trauriges Wiederſehen.) Die 
Sängerin Melba, die vor kurzem nach 
Auſtralien zurückkehrte, umarmte nach einer 


Treunung von 16 Jahren ihren alten Vater 


in Albury. Dieſer erregte ſich derart bei 
1 Wiederſehen, daß er einen Schlaganfall 
erlitt. 

(Gatten mord.) Wie aus Newyork 
gemeldet wird, ermordete der Eukel des 
Mormonenapoſtel Brigham Young feine junge 
Frau geb. Pulitzer. Der Vater der Ermor⸗ 
deten, ein in Nordamerika bekannter Finauz⸗ 
mann, weilt gegenwärtig in Paris. 


(Bei der Schmiere.) Direktor (zum Schau⸗ 
ſpieler): „Alſo den Zylinder haben fie ſich auf⸗ 
bügeln laſſen, Kuiffler? ... Na, da schreiben Sie 
mal gleich auf den Theaterzettel: Mit gänzlich 
nener Ausstattung!” 8 

(Zeitgemäße Auskunft.) „Wer Amor iſt? 
— „Ein veralteter Heirathsvermittler.“ 

(Gipfel der Berftrentheit.) Profeſſor 
(der von der Verlagsanſtalt den Probeband eines 
von ihm verfaßten Werkes erhalten hat, ſinnend): 
a 1 0 muß ich doch ſchon einmal ge⸗ 
eſen haben.“ 

(Verfehlte Moralpredigt.) Vater: „Bub, 
Bub, Du wirſt noch der Nagel zu meinem Sarge. 
— Julius: „Ich denke, Du willſt Dich verbrennen 
laſſen, Papa?“ ö 


Verantwortlich für den Inhalt: Heiurrich Wartmann in Thorn 


Aumtliche Notirungen e Produkten 
vom Mittwoch den 24. September 1902, 


Für Getreide, Hülſeufrüchte und Ijanten 
werden außer dem notirten Breite 2 Hart per 
Tonne ſogenannte Faktoneaer vera njancemäbig 


3 Verkäufer vergüt 
Neis ai von 1000 Kilogr 


inlänp, borbbunt und weiß 740-783 Gr. 143 154 
inland. bunt 750-772 Gr. 142-148 Mk. bez. 
inläud. roth 713—777 Gr. 125—149 Mk. bez. 
trauſito hochbunt und weiß 783788 Gr. 131—132 


. bez. 
tranſito bunt 761 Gr. 113 Mk. bez. 
tkranftte roth 777 Gr. 122 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 696— 759 Gr. 122 127 Mk. 
tranfito grobkörnig 723750 Gr. 93—95 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 698 Gr. 122 Mk. bez. 
tranfito große 695 Gr. 114 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Viktoria 165 Mk. bez. 
Hafer per Tomte von 1000 Kilogr. 
inländ. 118 Mk. bez. 
tranfito 88—103 Mk. bez. . 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter 182—190 ME. bez. 
tranfito Winter: 182 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 74 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.00 Mk. bez., 
Roggen⸗ 4,40 ME. bez. 
er Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 24. Sept. Rüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6.60. 
Wetter: Schön. 


Der Hauptkatalog für Herbſt und Winter des 
Haufes Rudolf Hertzog in Berlin it er⸗ 
ſchienen. Es giebt wohl wenige Druckwerke. die 
eine derartig weite Verbreitung haben, wie dieſer 
Katalog, denn er findet bei einer Auflage von 
einer halben Million ſeinen Be, von der Große 
ſtadt bis in die Meinten Orte. Mit ſeinem über 
ſichtlich geordneten Inhalte und feinem reichen 
Bilderſchmuck giebt der Katalog erſchöpfende Aus⸗ 
kunft über den Stand der Mode, ſowie fiber alle 
Errungenſchaften der Textilinduſtrie, ſodaß er ſich 
einen bevorzugten Platz in jedem Haushalte er⸗ 
worben hat. Auch der vorliegende, iu eleganter 
Ausſtattung zur Ausgabe kommende Katalog ver⸗ 
anſchaulicht durch eine große Menge vorzüglicher 
Abbildungen das neueſte, was auf dem Gebiete der 
Seidenwaren, Kleiderſtoffe, Konfektion für Damen 
und Kinder, Pelzwaaren, der Weiß⸗ und Leinenwaren, 
Wäſche, Trikotagen, Handſchuhe, Korſette, Schür⸗ 
zen, Schirme u. ſ. w. geſchaffen wurde. Abgeſehen 
von dieſen die Hausfrau vorzugsweiſe intereſſtren⸗ 
den Artikeln find auch die Gegenſtände der Herren⸗ 
bekleidung, wie Anzüge, Hüte, Krawatten vertreten 
und in vortrefflicher Weile dargeſtellt worden. 


iuländ. 


Dieſer Katal ie der Katalog für Gardinen, 
Seiten „ piche eo Werbeh Auf Wunſch 
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„Vielleicht täuſchen Sie ſich darin, Meskoh, 
dielleicht iſt es unklug, daß Sie gerade jetzt fort⸗ 
gehen. Wer weiß, ob nicht Ihre Zeit gekommen ift.“ 

„Nein, Mr. Gero, ich will mich nicht durch 
die Hinterthür verſchmähter Liebe in ihr Herz 

hlen. Ich weiß, daß fie nicht ehrlich die Meine 
werden kann, und darum muß ich von hier ſcheiden. 
Ich habe in der Stille alles vorbereitet, ich habe 
meine Beſitzung verkauft, meine alte Mutter ſicher 
eſtellt und bin nun in der Lage, mein ganzes 

ermögen zuſammenraffen zu können und mir 
anderswo ein Heim zu ſuchen. Sie wollen nach 
den Goldfeldern des Klondyke. Ich weiß es, der 
Onkel hat es mir geſagt. Nehmen Sie mich mit. 
Sie wiſſen, daß ich dem Stamme der Clinkit an⸗ 
gelben, und daß meine Stammesgenoſſen im Norden 
is hinauf, wo die Eskimos ihre Jagdgründe haben, 
treifen. Meine Gegenwart kann Ihnen von großem 

utzen fein, Sie laſſen uns den Zug zuſcmmen 
— 228 

Wenn es Ihr unabänderlicher Wille ift, lieber 
Meskoh, dann 15 Zwei ſo kräftige Arme und ein 


ham kepeh rg s eee betten, muß jedem 
en alſo iſt es abgemacht, ich reife mit 


„Gut, es iſt abgemacht. Aber ich verpflicht 
Sie, gegen Niemand das Ziel e ele 
erwähnen, auch niemals von der Reiſe aus An 
Lebenszeichen hier in dieſe Gegend Fl geben. Sie 
müſſen wiſſen, von dem Augenblick an, wo wir 
das Territorium Winniboia hinter uns haben, 
müſſen wir für verſchollen gelten. Niemand ſoll 
mehr —— von uns er 

Ich verſpreche Ihnen das.“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hand. 
Meskoh drückte ſeinem Muſtang die Sporen in die 
Mendez and aft 6 l Galopp — die 

inein, indeß Gero langſam 
e am 
den Abſchied den unkt eines eintreten⸗ 
doch h al s auch fürchtete, ſo unerbittlich naht er 


Auch für Gero kam endlich der dem 
alles bereit ſtand, um ihn und Phe nah der 
Eiſenbahnſtation zu bringen, von der aus er weiter 
ins Ungewiſſe hinein fortreiſen würde. 

Zur rechten 
nicht geringen Verwunderung ſeiner Freunde auf 
Mertshouſe Farm. a 

en und immer wieder ſchüttelten fich die 
Scheidenden die Hände, immer und immer wieder 
fragte Lizzi, wohin fie ſich denn wenden wollten, 
und immer wieder erhielt ſie in Antwort, fie 
wüßten es noch nicht, in die Welt hinaus, und 
Immer wieder ſagte fie; 

‚Du aber, ja bree. fo Bad Du 
wieder nickte „ ohne eigentliches 
Verſprechen zu * N 

Endlich aber kamen dennoch die letzten 
Minuten, und da konnte ſich das junge Mädchen 
nicht mehr halten. Ein Strom heißer Thränen 

ürgte aus ihren Augen. Mit einer wild aus⸗ 

chenden Leidenſchaft fiel fie dem Vetter um den 
Lale und diejer Kiste in tiefer Bewegung Die 
reine Stirn der lieben Verwandten, für die er 
nichts als eine Quelle unverdienter Schmerzen 
geworden war. 

Eine Minute lang hielten ſie ſich ſtumm um⸗ 
ſchlungen, dann riß fi Gero männlich los, ſprang 
auf den Wagen, während Pfuja ſchon auf dem 
ba wo das Gepäck lag, Platz genommen 

atte, winkte noch einmal mit dem Taſchentuch, 
und dann hieb der alte ſchwarze Kutſcher in die 
Pferde und die Trennung war vollzogen. 
Mährend der nächſten drei Tage trat eine 
tiefe Stille in Merkshouſe⸗Farm ein. Alle Be 
wohner fühlten die Lücke, die durch die Ab⸗ 
weſenheit Geros und en polniſchen Burſchen 
in das Hausweſen ger! en worden war. 

Lizzzi mit bleichem Geſicht und blauum⸗ 
ränderten Augen wie ein Geiſt durch das Haus. 
Sie berührte kaum ihr Eſſen bei den gemeinſchaft⸗ 
lichen Mahlzeiten, und wenn ſie ſich Abends zu 
Bett legte, ſchloſſen ſich lange ihre Augen nicht. 
Sie blickte in das unbeſtimmte Dunkel hinein, 
hatte die Hände gefaltet, und ihr lieblicher Mund 
murmelte tauſend Gebete für das Wohlergehen des 
Mannes, den ſie ſo heiß liebte, und der doch, wie 
ſie glaubte von dem Geheimniß ihres Herzens 
— — wußte, der in die Welt 8 gezogen 
Fin fein Glück verſuchen, das ſie ihm jo gerne 

a ee hätte. 

e ihr Ki iefe 
8 und unfagbaren ieh, 2 east 1 
erst — > Zenith erreichten, manchmal auch 
e ti gſam die Nacht dem grauen Herbſt⸗ 
St ch, ſchlief fie ein, um nach wenigen 
gg wa zu erwachen und dem neuen 

2 n * 
gegen zu gehen. und neuen Schmerzen ent 


Die erſte Woche war verſtrichen. Allmählich 
125 man auf, nur immer von 1 und Gero 
einen N 


— 


— 0 lar ſich 5 Ne 
usweſen ke Ich leer zu finden, und das 
die en Bahnen ein. ritt für Schritt wieder in 


Da i i i 
trat ein ER: ein, das die Unter⸗ 


altung wieder ausſchließlich au ieben En 
| : 
ernten brachte: Eines * — der 


oſtbote einen Brief aus Deutſchland an Gero von 


adenburg. 
ne alte Baron betrachtete ihn a und ber 
chlohbitten, 

der Familie der 


nie aus dem ft 
daß er v Poſtſtempel 
Braut Fa Braut oder 


Zeit ſtellte ſich Meskoh ein, zur halten. 


Was ſollte er nun mit dieſem Brief anfangen. 
Er . nicht, wohin ſich ſein Neffe gewandt 
hatte und ſollte es auch nicht wiſſen. Brieſe, die 
etwa ankämen, hatte Gero eg ſolle er öffnen um 
zu ſehen, ob ſie etwas von edeutun enthielten, 
was er perſönlich beantworten könne. Im Uebrigen 
würde Gero ſeinen Freunden in Deutſchland die 
neue Adreſſe mittheilen, bat ihn aber, niemals von 
dort her Ekundigungen über ſeinen Aufenthalt ein⸗ 
uziehen. 8 g 
ef Hier handelte es ſich aber um einen Liebesbrief, 
der würde ja wohl nichts enthalten, was er beant⸗ 
worten mußte und würde ja wohl auch von keiner 

roßen Bedeutung fein. Was hatte denn ſo eine 

aut Alles zu ſchreiben. Es ginge ihr gut, die 
und die Bälle ſtänden in Ausſicht, der Roggen 
gelte ſo viel und ſo weiter und ſo weiter. 

Ach, wozu ſollte er ſich da lange beſinnen. 
öffnete den Brief einfach und las 

15 ja nicht ſo beſonders viel 
u machen, er würde alſo auch 
Gewicht auf dieſen Brief legen. 

Schnell entſchloſſen zerriß er das Couvert und 
fand einen langen Brie auf dünnem überſeeiſchen 
Papier, den er ohne jede Aufregung zu leſen begann. 

Auf einmal aber ſtutzte er. Er ſah ſchärfer iR 
ſchüttelte dann den Kopf, als ob er im Zweife 
fet, daß das, was er geleſen, wirklich Wahrheit, 
er las es noch einmal und ſchüttelte dann wieder 
den Kopf. Dann begann er von Neuem: 

Lieber Gero! g 

Ein etwas froſtiger Anfang für eine ſeit 
vielen Wochen ſehnſüchtig harrende Braut. 

Wir haben uns recht ſehr gefreut, daß es 
Dir auf Deiner Reiſe gut gegangen und daß es Dir 
geglückt iſt, Deinen lieben Onkel ausfindig zu 
machen. N meint, man ſehe doch, daß ein 
preußiſcher Edelmann auch unter den Klängen 
des Yanteedoodle ſein adelig Herz nicht verliere. 

Das gute Baroneßchen verwechſelt einen 
alten Kanadier mit einem Pankee. 

Nun, ſie iſt ſich über die Grenzen nicht ſo 
5 deshalb kann ſie doch eine gute Hausfrau 
werden. 

Er überſprang eine lange Reihe von Berichten, 
was ſie den alles für Ausflüge, est 
Rennen und fo weiter mitgemacht hatte, un ha 


an ee A 5 5 dieſem Sommer zum erſten 


t mitgenommen, wohin er ja all⸗ 
Ag He an ſeiner Geſundheit und be⸗ 
lader zur Kräftigung von Mamas Nerven geht. 
Du kannſt Dir nicht denken, welch ein entzückendes, 
reizendes Seebad dies iſt, eine Perle unſerer 
nordiſchen Küſte. Wir haben uns ſehr gut unter⸗ 
Konzerte über Konzerte beſucht, haben in 
einen Rondeun mächtig getanzt und ſehr viele Be⸗ 
kanntſchaften gemacht. Bei dieſer Gelegenheit hat 
Papa eine alte Freundſchaft aufgefriſcht, die des 
Grafen Randow ⸗Melnau, der zwar eine ganze 
Reihe Jahre jünger als Papa iſt, aber doch 
früher viel mit ihm verkehrte. Es iſt ein recht 
reſpektabler Mann, ſo in der Mitte der Vierziger 
und unendlich reich. Man ſpricht von Millionen. 
Was mich ganz beſonders wunderte, war, daß er 
mir auffallend den Hof machte, trotzdem er doch 


Das Beſte war, er 
ihn. Gero ſchien 
aus ſeiner Braut 
kein allzu großes 


wußte, daß ich mit Dir verlobt ſei. Jeden Morgen, 


wenn ich aufſtand, fand ich ein Rieſenbouquet aus 
den teuerſten Blumen in unſerm n vor und 
jünktlich vor jeder Badepromenade kam der Graf, 
nach dem Befinden von Mama und Papa zu 
igen, aber es war für uns bald klar, daß 

es ihm tſächlich darum zu thun war, etwas 
über mein Befinden zu erfahren. Was ſoll ich 
Dir ſagen, eines Tages, wir ſaßen auf einerwuuder⸗ 
baren Höhe im ſchattigen Wald und zählten die 
Segel der Fiſcherboote draußen auf der Oſtſee. 
Da machte mir der Graf plötzlich einen Antrag. 
Ich war ordentlich erſchrocken und wußte nicht, 
was ich ſagen ſollte. Er ſah mich einen Augenblick 
an und fuhr dann fort: „Sie ſehen, meine 
nädigſte Baroneſſe, Herr von der Ladenburg iſt 
ber das große Waſſer, wer weiß, ob er je wieder⸗ 
kommt. Wollen Sie Ihre ſchöne Jugend hierals 
ewige Braut vertrauern, während Sie an der Seite 
eines allerdings nicht mehr ganz jungen Mannes 
doch in der großen Welt eine Rolle ſpielen können, 
die Ihrer Schönheit und Ihrer Geburt entſpricht. 


Ich konnte ihm wirklich keine Antwort geben 
and der außerordentlich rückſichtsvolle Kavalier ee 
auch nicht weiter in mich, ſondern bat mich nur 
um die Erlaubniß, mit meinen Eltern ſprechen zu 
dürfen und dann nach acht Tagen vielleicht von 
Neuem die Frage an mich zu richten, Ich war 
derartig verwirrt, daß ich, um nur aus der Sache 
herauszukommen, meine Erlaubniß ertheilte und 
thatſächlich hat denn der Graf noch am ſelben Abend 
Gelegenheit genommen, mit Papa zu ſprechen. Nun, 
Du weißt ja, wie es in unſerer Familie geht, wir 
find arm wie die Kirchenmäuſe. Schlohbitten ſteht 
immer auf der Kippe, es kann jeden Augenblick der 
Bankerott über uns hereinbrechen. Du biſt ja auch 
ſo ewig weit entfernt und haſt mir bei Deinem Ab⸗ 
ſchied volle Freiheit meines Handelns zugeſichert. 
Ich bin überzeugt, daß Du einverſtanden biſt, wenn 
ich das Glück, das ſich mir bietet, ergreife. Sei mir 
nicht böſe, die Verhältniſſe ſind härter, als ich. 
Papa lag mir tagelang in den Ohren, auch an 
Mama hatte ich keine Stütze, und Du biſt ſo weit 
fort. Ich habe ſchließlich widerwillig von der Er⸗ 
laubniß, unſer Verlöbniß zu löſen, Gebrauch ge⸗ 
macht und dem Grafen mein Jawort gegeben. 

Ich hoffe, es wird Dich nicht allzu ſchwer 
treffen, und Du wirſt bald * a pen die 
viel beſſer als ich iſt, viel ſchöner und viel reicher, 
und die Dir alles das bieten kann, was Du in 
einer Verbindung mit mir vielleicht doch nicht ge⸗ 
funden hätteſt. Der liebe Gott ſei mit Dir und 
chütze Dich auf Deinem ferneren Lebenswege. Ge⸗ 
denke meiner nicht in Groll und ſei überzeugt, 
daß mir der Schritt, den ich aus Noth und Armuth 
habe thun müſſen, ſehr ſchwer geworden iſt. 

Bleibe mein Freund und geſtatte mir, daß 
auch ich mich nenne Deine aufrichtig ergebene Freundin 

Hildrun Schlohbitten. 


— 


Wieder jchlittelte der alte Merkshouſen den Kopf. 
Dann aber brach feine leidenſchaſtliche Natur mit 
einem Mal los: 4 

„Muß mir das Schickſal einen jo jammer⸗ 
vollen Streich ſpielen. Warum wohne ich nicht in 
New Pork oder in Boſton oder ſelbſt in Chicago, 
dann wäre 2 Brief ſo viel früher in meine 

ände gelangt, dann wäre Gero noch hier 12570 
über das Schickſal, das ſo mit braven Menſchen 
umſpringen muß.“ 

„Wahrhaftig, das iſt eine liebevolle Braut, 
dieſe Hildrun Schlohbitten, die kann mur geſtohlen 
werden. Kommt der erſte beſte ältliche Graf mit 
ein paar Millionen, und ſie giebt ihrem Bräuti⸗ 
gam den Laufpaß, und um eines ſolchen Geſchöpfes 
willen zieht der arme Teufel in die Welt hinaus, 
verſchmäht ein Glück, das ſich ihm hier bietet, daß 
mir ſo etwas paſſiren muß. Nun aber muß ich 
ihn ſuchen und finden. Noch kann er nicht weit ſein, 
ich muß ihm dieſen Brief perſönlich bringen. Er 
muß wiſſen, wie es zu Hauſe ſteht, und daß er 

anz vergebens in die Wildniſſe, in Nacht und Eis 
eiue ogen iſt.“ i 
er alte Mann ahnte ja nicht, daß ein un⸗ 
überwindlicheres Hinderniß zwiſchen Lizzi und Gero 
ſtand, als die Verlobung mit Hildrun es geweſen war. 

Darum ſetzte er ſich auch hin und ſchrieb an 
das Gouvernement von Alaska, man möge auf 
ſeine Koſten nach ſeinem Neffen, Gero von der 
Ladenburg, recherchiren laſſen und ihm umgehend 
Mittheilung von ſeinem Aufenthalt geben. 


X. 


Es war eine abenteuerliche Relſe, die Gero 
und Meskoh⸗pechou beſchloſſen hatten. Anfänglich 
wollten ſie mit der Canadian⸗Pacifiebahn bis ‚an 
den ſtillen Ocean durchfahren, um dort vielleicht 
noch im Spätjahr zur See nach Sitka, der Haupt⸗ 
ſtadt von Alaska, zu gelangen. Die Golddiſtrikte 
im Klondyke aufzuſuchen ſchien ſich nicht mehr zu 
lohnen, da dort ſchon alle beſſeren Fundorte in 
feſten Händen ſind. Auf eigene Fauſt Gold zu 
een war ſehr ſchwer und nicht nur mit großen 
Koſten, ſondern anch mit großen Anſtrengungen und 
Enttäuſchungen verbunden. 

Meskoh wußte, daß auf dem ganzen hundert⸗ 
neununddreißigſten Längengrad, alſo vom Eismeer 
bis zum ſtillen Ocean an der Grenze von Canada 
und Alaska haft alle Flüſſe mehr oder weniger 
Gold führen. Er ſchlug daher vor, von einer ganz 
anderen Seite nach den Golddiſtrikten zu gelangen, 
daß heißt, aufdem Landweg den Mackenziefluß ab⸗ 
wärts, dann einfach nach Weſten hin das Gebirge 
u Überſchreiten und auf dieſem Wege fortgeſetzt 
Prüfungen der Flüſſe vorzunehmen, ob ſie Gold 
führten oder nicht. 

Das war ein höchſt abenteuerlicher Plan, ein 
Plan, der ihnen beiden das Leben koſten konnte, 
oder, wenn ſie glücklich Dawſon City erreichen und 
von dort aus unter die civiliſierte Menſchheit zurück⸗ 
kehrten, dies ohne ein Gramm Gold gefunden zu 
. geſchehen konnte. Aber es war einmal etwas 

eues, und die Energie des jugendlichen Meskoh 
ſprach dafür, daß man das Ziel erreichte. 

Vor Allem war es nöthig, Lebensmittel auf 
ein gamges Jahr mitzunehmen und auch Heizmaterial, 
8560 en ae — 7 Eh, unter un das 

olz mang man vollkommen auf die Heizun 
mit Spiritus oder Oel * Fa Heizung 

Gero hatte ſich eine Liſte deſſen angelegt, was 
man zu einer Ueberlandreiſe im Norden bedurfte 
und hatte eh da zum großen Theil nach den Er⸗ 
fahrungen . gerichtet, zum großen Theil 
aber auch nach denen der letzten Franklinex⸗ 
edition, die im Jahre 1880 von der Hudſons 

ai nach König Wilhelmland im Sommer vor⸗ 
gedrungen und im Winter zurückgereiſt war. Be⸗ 
ſonders dieſe Winterreiſe hatte er ganz genau 
ſtudiert und ſich ihre Reſultate zu eigen gemacht. 

Wenn Nanſen für ſeine Schlittenerpedition 
und ſeine Ueberwinterung auf Franz Joſefsland 
ſich mit elfhundert Kilo Gepäck für zwei Perſonen be⸗ 
gnügen konnte, jo durfte Gero wohl rechnen, daß 
zweitauſend Kilo für drei Mann ausreichten. 

Glücklicherweiſe fand er einen Petroleumgas⸗ 
kochapparat, ganz ähnlich dem, den Nanſen auf 
— en zur Verfügung hatte und kaufte 
ihn ſofort. 

Mitte Oktober wurde das geſammte Gepäck 
auf fünf Maulthiere verpackt, die ſchwerer tragen 
und ſicherer im Gebirge gehen, als Pferde. Man 
rechnete, daß man mit dieſen außerordentlich 
leiſtungsfähigen nordamerikaniſchen Thieren bis zu 
fünfzig Kilometer im Tag vormarſchieren könnte, 
und thatſächlich traf dieſe Vorausſetzung auch ein. 

So gelangte man Ende Oktober beim Fort 
Chippeway an, freundlich empfangen von dem 
Kommandanten, der ſeinerſeits die Reiſenden 
abſolut nicht weiter vormarſchieren laſſen, ſondern 
ſie den Winter über im Fort zurückbehalten 


ollte. 

Aber ein Pelzhändler, der Maſſen der, ſchönſten 
Biberfelle aufgeſpeichert hatte und mit großem Be⸗ 
dauern ſich gezwungen ſah, den Winter im Fort zu⸗ 

ubringen, ergriff mit Freuden die Gelegenheit, der 
Expedition ali Maulthiere und Pferde abzukaufen 
und ſie dafür mit Schlitten und Hunden auszu⸗ 
ſtatten, auf denen ſie nunmehr die Reiſe fort⸗ 


ten. 

Unter unſäglichen Schwierigkeiten war die 
kleine Expedition am 10. Januar beim Fort 
Simpſon angekommen. 

Dort macht der Mackenzie eine Wendung 
nach Weſten, und Gero hatte auf Grund der 
Karte beſchloſſen, dieſen Bogen in ſeinem Durch⸗ 
meſſer zu durchwandern, wodurch er nahezu achtzig 
Kilometer Wegſtrecke erſparte. Aber die mit der 
Gegend vertrauten Indianer des Forts riethen 
ihm davon ab. > 

Er ließ ſich überzeugen und es gelang ihm, 
durch glänzende Geſchenke von poliertem Stahl 
und buntem Glas, vor allem aber durch die 
Pracht eines ſechsſchüſſigen Revolvers, einen 
Chippewayindianer mit Namen O' Gah, was zu 
deutſch kleiner Hecht bedeutet, zu bewegen, der 


Expedition als Führer zu dienen. Damit waren 
die größten Schwierigkeiten aus dem Weg ger 
räumt, zumal auch noch der Kommandant des 
11 für Geld und gute Worte einen reichlichen 

orrath getrockneten Rennthierfleiſches an Gero 
verkaufte. 

Am 15. Januar wurde daher der Abmarſch 
begonnen, und ſo lange es auf dem gefrorenen 
Strom hinging, zeigte es ſich, daß man trotz der 

roßen Kälte ziemlich flott vorwärts kam, be⸗ 
onders da O'Gah ſehr geſchickt im Aufbauen einer 
Schneehütte für die Nacht war. Manchmal 
fühlten ſich die Reiſenden darin ſo wohl und be⸗ 
haglich, daß ſie ſchwer zu bewegen waren, am 
Morgen daraus hervorzukriechen, aber Gero war 
eine energiſche Natur und trieb ſtändig vorwärts. 

Aber es dauerte doch vier Wochen, bis die 
Expedition unter ungeheuren Schwierigkeiten, nach 
faſt vollſtändigem Verbrauch aller Lebensmittel die 
Waſſerſcheide zwiſchen Mackenzie und Yukon über⸗ 
ſchritten hatte. Nun ging es durch ein wildes 
Waldgebirge in ziemlich nördlicher Richtung auf 
die Quelle des Macmillanfluſſes zu, wo man zum 
erſten Male nach Gold ſuchen wollte. 

Glücklicherweiſe zeigten ſich in dem harten 
Schnee Rennthierſpuren, ſodaß man die ſehr redu⸗ 
zierten Lebensmittel ſchonen konnte, und am 
bierten Tage, es war der 20. Februar, wurde 
dieſes geſuchteſte Wild jener Gegenden erblickt, und 


ein Bock erlegt. 
Dieſer 20. Februar iſt wie mit eiſernem 
Griffel in das Tagebuch der Expedition einge⸗ 


tragen, da er der Anfang unſäglicher Leiden bes 
deutete, die während der nächſten Wochen dem 
kleinen Trupp gleichſam als Strafe für den Hunger 
nach Gold zugeſandt wurden. 

Schon hatte man ns Zerlegung und Ver⸗ 
packung des geſchoſſenen Rennthierbocks die Tage⸗ 
reiſe vollbracht, die jetzt im Höchſtmaß ſich auf zehn 
Kilometer belief, als der Indianer, der mit den 
Schlitten einige hundert Schritte voraus war, plöß« 
lich ſtehen blieb und mit Zeichen des größten Er⸗ 
ſtaunens auf den Schnee niederkniete und ihn 
unterſuchte. 

Gero glaubte nicht anders, als daß er eine 
beſonders ſeltſame Thierfährte geſunden habe und 
eilte von Meskoh begleitet, an ſeine Seite. 

Was er aber im Schnee erblickte, war durch⸗ 
aus keine Thierfährte, ſondern nichts weniger und 
nichts mehr, als die Eindrücke eines menſchlichen 
Fußes und zwar nicht von einem Wilden, ſondern 
von einem Weißen herrührend. Es waren feſte 
Pelzſtiefel, die hier mit kurzen ſchweren Schritten 
durch den Schnee geſtapft fan mußten. 

Die drei Männer blickten ſich erſtaunt, faſt 
erſchrocken an. Wie kam ein Menſch in dieſe 
furchtbare Einöde? Was hatte er hier zu thun? 

O'Gah, der genau über Alles Beſcheid wußte, 
erklärte, es könne nur ein Goldgräber geweſen 
ſein, der Fee des in dem Streben, neue uns 
entdeckte Neſter des edlen Metalles aufzufinden, 
im Sommer hier in das Gebirge vorgedrungen 
und nun überwintert war. 

„Wollen wir den Spuren folgen?“ 

„Wir können es thun,“ antwortete O'Gah, 
ren fie ja in derſelben Richtung, wie unſer 

arſch.“ 
N fer 5 kommen uns doch entgegen.“ 

„Ja, aber ſie verlieren ſich hier. Der Mann 
iſt alſo blos bis hierher gekommen und dann wahr⸗ 
ſcheinlich wieder zurückgekehrt.“ 

„Dann müßten doch Spuren ſeines Rück⸗ 
marſches zu finden ſein.“ st 

„Die find vielleicht verſchüttet, oder wir werden 
ſie noch finden.“ 

„So wollen wir doch erſt die ganze Gegend 
rundum abſuchen.“ 

O' Gah nickte und ſchwenkte nach links fab, 
während Meskoh ſich rechts wandte, Gero aber 
auf der Menſchenſpur geradeaus vordrang. 

Die Schlitten waren indeß herangekommen 
und Pſuja wurde bedeutet, den Spuren 1 
ren zu folgen und ſich nicht um die beiden 

ndern zu kümmern. . 

Nach Verlauf einer halben Stunde ſtieß 
O' Gah ein lautes Hugh aus, das ſeine Gefährten 
ſchnell zu ihm rief. 

Er hatte die Spuren gefunden, die zurück⸗ 
leiteten. Offenbar war der Goldgräber von ſeiner 
Winterhütte aus hierher auf die Jagd gegangen. 

Von nun ab verfolgte die Expedition auf⸗ 
merkſam die deutlich im Schnee abgedrückte Fährte. 
Seit wann fie beſtand, konnte man nicht feſtſtellen, 
denn das wärmere Wetter, das vor vier Wochen 
etwas Schneefall gebracht hatte, war ſeit vierzehn 
Tagen einer ununterbrochenen Kälte und Klarheit 
gewichen, infolgedeſſen konnte die Spur ebenſo gut 
einen wie u Tage alt jein. Das machte 
jedoch keinen Unt m In dieſer Einöde fanden 
ſich Menſchen und dieſe Menſchen aufzuſuchen, 
war * die Pflicht Geros und ſeiner 
Freunde. 

Trotzdem man an dieſem denkwürdigen Tage 
ſchon viele Stunden im Marſch war, zeigte ſich 
doch bei keinem eine Spur von Müdigkeit, denn 
jeder war in fieberhafter Spannung, auf welche 
Weiſe das Räthſel gelöſt werden würde. 

Da plötzlich hielt der vorauseilende Indianer 
an, denn aus dem Schnee hervor blickte ein Ge. 
1 Er hob die Waffe auf und hielt ſie in 

ie e. 

1 nr war ein bedeutſames Zeichen, hier hatte 
Jemand ſein Gewehr weggeworfen. Freiwillig 
weggeworfen? fragte man ſich. Das war doch 
in dieſer Einöde ſeltſam. Vielleicht hatte er keine 
Munition mehr. Aber der Judianer Ka die 
Kammer und zeigte, daß die Waffe geladen war. 

Wer alſo entledigt ſich eines geladenen Ge⸗ 
wehres, wenn er auf die Jagd geht? Wahr⸗ 
ſcheinlich doch nur ein Ermatteter, dem die kleine 
Laſt ſchon zu große Schwierigkeiten macht. 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 

Nachſtehender 
Nachtrag 

zu dem Reglement für die Benutzung 

der ſtädtiſchen Lagerplätze auf dem 

rechten Weichſelnfer vom 30. Sep⸗ 

tember 1895: 


83 
erhält folgende Faſſung: 
für die Beuntzung von Plätzen zur 
Lagerung von Steinen und anderen 
vorſtehend nicht aufgeführten Gegen⸗ 
ftänden pro Monat und Quadrate 
meter 0,10 Mk. 
bei Flächen von mehr als 
100 am für die erſten 
100 qm je 
für die weiteren qm je 


niß gebracht. 
1 Thorn pi 19. September 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Durch Gemeindebeſchluß vom 15.28. 
Mai d. Js. iſt 
Baufluchtlinienplan für Kolonie Weiß⸗ 
hof feſtgeſetzt worden, welchem die 


Orktspolizeibehörde und unter Weg⸗⸗ 
laſſung der von der Janitzenſtraße] M 


abgehenden noch nicht öffentlichen 
Fortifikations » Chauffee auch die 
Feſtungsbehörde zugeſtimmt hat. 


Dieſer Plan wird zu Jedermauns]f 


Einſicht offen liegen im Stadtbau⸗ 
amte (Rathhaus, Hofeingaug zwei 
Treppen) in der Zeil vom 20. Sep⸗ 
tember bis 20. Oktober einschließlich. 

Einwendungen gegen den Plau ſind 
innerhalb dieſer Ausſchlußfriſt bei 
dem unterzeichneten Gemeindevor⸗ 
ſtande anzubringen. (8 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Juli 1875). 

Thorn den J2. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Nähmaschinen 


unter voller Garantie 
mit geſetzl. 
geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 
een billigen 
Prei ſen 


Walter Brust, 


Albrechiſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
— 


Evangel. Gesang- 
bücher, 
Konfirmationskarten 
in grosser Auswahl 
bei 


Emil Golembiewski. 


5 Gllicksmüllers —— 15 
3 sind weltberühmt! v 


x Ziehung ee A 10 55 deni. 


e Mohlfahrts- 
Lotterie ger 28e. 
# Loose 4%. 3. 30% Porto u. Liste 1 


30 Pfg. extra. 
16, 870 ohne A arm 


1575000; 


Hauptgowinne: Mark 


60000} 
75955 


. 2210000 20 660 2 
4 500020000 
102100010000 
100 500 50 000 
130 10015000 
600 5030000 
16000 15 240000 


Loose versendet: Haupt-Debit 


A Al. Müller & Co. 


A Darmstadt, Neckarstr. 11 u. 
Hamburg, Gr. Johannisstr. 21 
8 Telegr.-Adr.: Giüokemüller. MIA 


Hören Sie mal! 


Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten n. Haute 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
De: Aſteln, Finnen, Haut⸗ 
röthe, Bl lütchen, Leberflecke, 
Naſeuröthe ꝛc. i. d.echte Radebeuler: 
Karbol⸗ Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
u b Steteunferd 
A St. 50 Pf. bei: f Leetz, 


„10 Mk.] 
0,05 Mk.] 
wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗] 


ein Straßen⸗ und . 


„ 
Sprechende 


Postkarten. 
. h sprechende 
Miau schreiende 
Mäh blökende 
Kikeriki krähende 

Zwitschernde. 

Neu. wg 
Justus Wallis, 
Papierhdlg. 


„Harzerkäſe, 
in Kisten we 


100 Stck. 2,75 Mt; 
Carl Sakriss, 


- uhmgacherſte 26. 
Telephon 43. 


Magdeb. Snuerkoh | 
Teltower Halt 


empfiehlt 


J. Manurkiewien. 
Dillgurken 


lin vorzüglicher Qualität empfiehlt zum 


billigſten Tagespreiſe 
Paul Blum, Culm a. W. 


Lemon-Squash, 


alkoholfreies, n 


in 0b 0 Pf., offerirt 
F. A. Mogi owski, 
Culmerſtr. 9. 


Neue Fettheringe, 


hochfein im Geſchmack, ſowie ſämmtl. 
balken, Bee in 1 zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 

A. Cohn’s Wwe., Schillerſtr. 3. 


Einige Hundert 

nouere Notenstücke 

(2händig und für Geſang) 
u 10.20 A 


ig. 
in der Muſikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 


f hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
. e et = ee 5 


en 1 Schuhwsarenlager 
d enipfehle zu äußerft billigen 

preiſen. Beſtellungen nach 
Maß ſow. Reparaturen wer⸗ 
* den in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Eine hochherrſchaffl lm) U 


J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. zu J ͤ mmm . : y RER Mellienſtraßſe 81. 


Den Eingang 


immtlicher Menheiten für die Herhſt⸗Faiſon 


zeigt an 


Minna Mack's Nachf., 


Putz- und Modewaären-Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


in allen Ausführuungen 


zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Pl linp Elkan Nachfl. 


— Neuen — 


Gebirgs- 
Himbeer-Syrup 


empfehlen 
Anders & Go. 


Paul Blasejewski, 


Elisabethstrasse Nr. 11, 


ſänmtliche Vürſten für da dus halt und Landwirthſchaft, 


amerikanische Ceppichtegmaschinen, 
Parquet-Bohnerbürsten, Fussbürsten, 

Feustel ere Nen Fussmatten in Kokos 

in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen. _ 


cinen e deten 


zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 
Soutachiren und Schunrannähen. 8 


Einfachſter Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlſtich. i 

Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 

5 Jahre Garantie! 


Familien ⸗Verſandt-Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp., 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
— — — u tm Thorn. 


Hann & 8 Stumpe A ‚ 
„Trilhy“ 3½, 4, 5, 7 und 10 cm breite 
Verlängerungsborden zum Ausbessern 
der Kleider; jede Farbe lieferbar. 
Mann & Stumpe’s Mohair-Sohutzborden: 
Marke „Königin“ und „Original“ 
sind die bekannten Qualitäten der Erfinder, 


Unter obigen Namen fordern bei: 


Lewin & Littauen, 


„Irilby Altstädt. Markt. 
in 8 Geschäft darauf achten, dass nur Fabrikate 
der Erfinder mit Stempel „Mann & Stumpe“ auf jeder 
1 Mn Borde ausgehändigt werden, dann ist Missbrauch 
unserer Namen und Schaden ee 
Mann & Stumpe, Barmen. 


Druck und Verlag von C. J... p r ee in Thorn. 


Bürſten⸗ und Pinfel- Fabrik 


Gänzlicher 


usverkauf. 


Wegen Aufgabe meines 


u „Weiß u. Wollwaaren⸗ 
Geſchiſts 


werden ſämmtliche Lin zu jedem ans 
nehmbaren Preiſe ſchleunigſt verkauft. 


Heinrich Arnoldt, 


8 Eliſabethſtraße. 
Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu ver⸗ 


kaufen. 


Ba 
S 
ER 


Pianinos. v 


Elekt.Lab.Staatl. Prüf.-Commissar 


Lose 


zur 9. Wo lahrts⸗Geldlotterie, 
ede 4. bis 9. Oktober er., 
80 auptgewinn 100000 Mk, a3, 50 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er. * 1 ane i. 
von 2250 


Technik lead 
t. Ingenieure, Techn., Werkm,, 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 


Ziehung am 12. und 13. November, 
n i. W. von 10000 Mk., 
Mk., 


10 
* 8. Meißtener Domban⸗Geld⸗ 
lotterie, Ziehung vom 29. Novem⸗ 
ber bis 5. . R 
40000 Mk., à 3 a I die 
ir Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
3 1955 18. Sender Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Cine kleine Wohnug, 


2 Zimmer u. Küche, vom 1. Oktober 
auf der Nenſtadt zu miethen geſucht. 
Gefl. Augebote unter M. M. an die 


J Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


3 iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 


22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
— 5 1 


3 Ein Laden 


x nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
2 perl. Oktober a. c. zu vermiethen. 
J — VIER g 


zu bermielhen Culmerſtraße 7. 
Einen Lagerkeller 
und einen großen Speicher von 


ſogleich zu vermiethen 


Brückeuſtraße 14, I. 


Bromber ger ſtr. 86 


Parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, mit 
reichl. Zubehör, desgl. 1. Etage ſchöne 
Balkon⸗Wohnung, 2 Zimmer m. reichl. 
Zubehör, und eine kl. Wohnung, 
Zimmer 2c., desgl. Pferdeſtälle, Wagen ⸗ 
remiſen und großer Lagerplatz ſofort 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 


Albrechtstrasse Nr. 4. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


D: 


Fedora 8 


Kren ſaitig n mit i bunch erben . 
in men und Panzerſtimm⸗ 
ſtock, aus den beſtrenommirten 
Fabriken in vollendet ſchöner 
Tonfülle. 55 
Größte Auswahl in allen 
Preislagen. i 


P. Trautmann, 


— W 


0 im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden und ein großer 
Lagerkeller per ſofort oder vom 
1/10. zu vermiethen. 

G. Immanns. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ob 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Mellienſtraße 136, 


2. Etage, eine Wohnung, 3 5 
Küche und aller re rt 280 Mk. 

a ver- 
brd er Mühe Näheres durch — 
Lern Karl! Karl Engel in demſ. Haufe, 


Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinkichtung z. 1. Oktober z. verm. 


W. Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6, 
zur 11. Berliner Pferde⸗Lotterie, 


Fe Henne Wobuung, 
eee 1 iſt 


Waldſtraße 29 a, II. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei eee un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober er. zu vermietben. 


arieridi, u Eadhaus, 


tage, 
herrſchaftl. B beſtehend ans 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 
Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


0 
Gerechteſtr. 15/17 
eine Balkonwohnung, 1. Etage, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit 2 00, 


zu vermiethen Vaderſtraſte 2 
Zu erfragen Araberſtraße 12 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 
eee, freundliche Wohnung (2. 
Stock), 6 Nina 9 Küche, 
Nebeugelaß, für 850 Mark ſofort zu 
vermielhen Barheitrafie 10, I. 
2 große Helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wang auch Burſchengelaß. 
. Sellner, Gerſteuſtr. 17, II. 


2 il une, Zuseher erm, 


äckerſtr. 3. Zu erfragen vt. 


Fuße und kleine Wohnungen 


zu vermiethen Mocker, Thoruerſtr. 9. 
Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 
Uumöblirtes, großes, 3 feuſtriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtr. 28, im Laden. 

Ein freundl. Vorderzimmer, für 

1 auch 2 Herreu, ſofort zu verm. 
Jakobſtraßze 9, II, I. 


